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Bezugs-Einladung.
Die geehrten auswärtigen Bezieher der 

„Thorner Presse" und alle, die es werden 
wollen, ersuchen w ir  ergebcnst, die „Thorner 
Presse" recht bald bestelle» zn wollen.

Montag, am 31. d. M ts ., endet dieses 
V ierte ljahr, und vermögen w ir  m ir dann die 
„Thorner Presse" m it dem „ J l ln stritten 
S o nn tag sb ln tt" ohne Unterbrechung den bis­
herigen und rechtzeitig den innen Abnehmern 
zuzustellen, wen» sie mehrere Tage vor Ablans 
der alte» Bezngszeit die Zeitung bestellt haben.

Die „T h o rn e r Presse" kostet vierteljährlich, 
von der Geschäfts- oder Miseren bekannten 
Ausgabestellen in Thorn S tadt und V or­
städten abgeholt, 1,80 M k., frei ins Hans 
gebracht 2 ,25 M k., durch die Post bezogen

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die Landbriefträger, Misere 
Ausgabestellen ,i»d w ir selbst.
Geschäftsstelle der „Thorner Presse",

_____ Katharinenstraße 1. _____

Die Landwirthschaft im  Osten.
Angesichts der kommenden zottpolitischen 

Verhandlungen ist gegenwärtig in der fre i­
sinnigen wie sozialdemokratische» Presse die 
Hetze gegen die Landwirthschaft wieder ein­
mal im  vollste» Gange. Es w ird  hierbei 
m it einer ganzen Reihe nnwahrer nnd 
halbwahrer Behauptungen gearbeitet. So 
w ird  bespielsweise der Eindruck zu erwecken 
gesucht, als käme im Osten der prenkische» 
Monarchie ausschließlich der Großgrundbesitz 
nebe» einem ländliche» Tagelöhner-Proletariat 
inbetracht, »nd als fände sich dort ein 
nennenswerther Bauernstand überhaupt nicht 
vor. Es lassen sich daran bequem allerlei 
Folgerungen knüpfe», wie die, daß der öst­
liche Großgrundbesitz an der Landflucht der 
Arbeiter Schuld trage, daß es Unrecht sei, 
zugunsten einer reichen grundbesitzenden 
M inderheit den Zollschntz z» erhöhe», nnd der­
gleichen mehr. Thatsächlich liegen aber die 
Verhältnisse durchaus anders.

Zugegeben muß allerdings werden, daß 
östlich der Elbe der landwirthschaftliche Groß­
betrieb eine stärkere Ausbreitung besitzt als 
in  westlichen Landestheile», aber vorwiegend 
ist dennoch auch im Osten fast durchweg der 
M itte l-  nnd Kleinbetrieb. Betrachtet man 
zunächst gemäß der üblichen Unterscheidung 
der amtlichen Statistik die Betriebe über 100 
Hektar als Großbetrieb, so nimmt der Groß­
betrieb lediglich in den Provinzen Pommern 
und Posen ein etwas größeres Areal ein als 
der bäuerliche Betrieb. I n  Pommern machen 
nämlich die Besitzungen von über 100 Hektar 
55,1 Proz., in Posen 52,1 Proz. der landw irth- 
schaftlich benutzten Fläche aus. Ganz anders 
aber stellt sich das Verhältniß in den übrige» 
Provinzen des Ostens. So entfallen auf den 
Großbetrieb in Westvrenßeu nur 43,6, i „  
Ostpreußen 39,4, in Brandenburg 35,2 und in 
Schlesien 33,8 Proz. der landwirthschaftlich 
benutzten Fläche. Das Uebergewicht des 
ländliche» Klein- und Mittelbetriebes ist also 
hier allenthalben ein recht merkliches.

Es ist aber auch gänzlich verfehlt, die Be­
triebe über 100 Hektar allgemein dem Groß­
grundbesitz gleichzusetzen- Unter den Boden, 
nnd Absatz-Verhältnissen des Preußischen 
Ostens ist eine Besitzung von 100 Hektar 
nur i» seltenen Fälle» als Großgrundbesitz 
aufzufassen. Namentlich in den Provinzen 
Westprenßen, Posen und Ostpreußen giebt es 
zahlreiche Wirthschaften, die 100 Hektar nnd 
darüber umfassen und trotzdem noch ganz 
nnd gar den Charakter bäuerlicher M itte l­
betriebe tragen.

Eine andere Unwahrheit, die in den 
Spalten der demokratischen Presse „och 
immer ih r Wesen treibt, liegt in der Be­
hauptung, der ländliche Kleinbesitz des Ostens 
werde mehr und mehr vom Großbesitz auf­
gesogen. Die Zahlen der Statistik beweisen 
« ir  jede», der sich nicht der Wahrheit ab­

sichtlich verschließt, das gerade Gegentheil, 
sodaß selbst der Sozialdemokrat Bernstein 
das Gerede von der Aufsaugung des länd­
liche» Kleiubesitzes seiner Zeit als Märchen 
bezeichnet hat. M an sehe sich doch nur 
diese Zahlen etwas näher an. Die Betriebe 
über 100 Hektar nahmen danach von der 
landwirthschaftlichen Fläche e in :

1682 1895
Westprenßen 47,1 Proz. 43,6 Proz.
Brandenburg 36,3 35,2 .
Ponilneril 57,4 D 55,1 .
Pose» 55,3 52.1 ,
Schlesien 34,4 33,8 „

Daraus geht m it völliger Deutlichkeit her­
vor, daß die moderne Entwickelung vielmehr 
eine V e r m i n d e r u n g  des G r o ß b e ­
si tz es und eine Vermehrung der bäuer­
lichen Betriebe znr Folge gehabt hat, was 
sich bei der großen Parzellirnngsthätigkeit 
in> Osten in den letzten Jahren auch jeder 
m it den landwirthschaftlichen Verhältnissen 
nur einigermaßen Vertraute schon aus eige­
nem Wisse» sagen kann. Es erscheint damit 
aber auch die von freisinniger wie von so- 
zialdemokratischer Seite geflissentlich genährte 
Vorstellung hinfällig, wonach der ländliche 
Kleinbesitzer im Großbesitzer seinen natür­
lichen Feind zu erblicken habe. Glücklicher­
weise haben ja diese Vorstellungen in den 
Kreisen der Landwirthe auch ihre K ra ft so­
nnt wie ganz verloren, nnd alle Versuche, 
einen Gegensatz von außen künstlich hinein­
zutragen, scheitern an der Einmüthigkeit der 
landwirthschaftlichen Bernssgenosseu.

Zürn Zusanrrnenbrnch der Spiel-
hagener Banken.

Großes Aufsehen erregt die am Donners­
tag in Berlin  erfolgte Verhaftung des Ge­
heimen KommerzienrathS Sanden, einer der 
Direktoren jener sogenannten Svielhagensche» 
Banken, die in den letzten Tagen zusammen­
gebrochen sind und damit die Spargroschen 
von taufenden kleiner Leute verschlungen 
haben. Die vorgenommene Revision der 
Geschäftsführung jener Banken hat ergebe», 
daß unlautere M aiiipnlationeu vorgekommen 
sind, insbesondere Verschleierung der Ver- 
mögiingsbestände und dergleichen. Inw iew e it 
Konimerzienrath Sanden selbst schuld ist. 
w ird  die Untersuchnng ergeben. Weitere 
Verhaftungen sollen bevorstehen. Es handelt 
sich in der Hauptsache nm die Preußische 
Hypotheken-Aktien-Bank und um die deutsche 
Grundschuldbank. Die Aktien der ersteren, 
die am 18. Dezember v. Js . 132,20 «otirte», 
»otirten am Mittwoch nur 41,90, und die 
Obligationen sind in diesem Zeitraum um 
25 Proz., auf 75,60, gesunken. Durch den 
Zusammenbruch dieser Banken ist auch eines 
der ältesten Bankgeschäfte Berlins, die F irm a 
Anhalt u. Wagener in Mitleidenschaft gezogen 
worden und hat ein M oratorium  nachsuchen 
müssen. Inhaber dieser Firma, General­
konsul und Konimerzienrath Eduard Schmidt, 
war Vorsitzender des Kuratoriums der preu­
ßischen Hypotheken-Aktien-Bank nnd Vor- 
sitzender des AnfsichtsrathS der deutschen 
Grnndschnldbank.

Wie W olffs Bureau weiter meldet, sind 
auch der stellvertretende Direktor der prenßi- 
schen Hypotheken-Aktien-Bank Puchmüller 
in Charlottenburg »nd ferner der Direktor 
der deutschen Grnndschnldbank Heinrich Schmidt 
in B erlin  verhaftet worden.

Nach dem „Lokalanz." sind die vier 
Direktoren der preußischen Hypotheken-Aktien- 
Bank und der deutschen Grundschnld-Bank 
verhaftet worden. Das genannte B la tt 
schreibt: Die Verhaftung der vier Direktoren 
der preußischen Hypotheken-Aktien-Bank nnd 
der deutschen Grnildschnld-Baiik in B erlin  ist 
nunmehr erfolgt. Kommerzienrath Eduard 
Sande», der dem Direktorium der beiden ge­
nannte» Banken angehört, außerdem bis znr 
letzten Geiieralversammlngi, M itg lied  des 
Aufsichtsraths der Vereinsbranerei in Nlxdorf, 
der preußischen Fei,erversicher,iUks-Aktien-Ge- 
sellschaft und der Aktiengesellschaft fü r Grund­

besitz und Hypotheken-Verkehr in Berlin  war, 
wurde heute M itta g  auf Ersuchen der S taats­
anwaltschaft in  seiner in Potsdam, M arien- 
straße 11, belegenen Wohnung verhaftet nnd 
znr Eintieferling in  das Untersuchnngsgefäug- 
niß in M oab it nach B erlin  übergeführt. 
Sanden w ar seit einer Reihe von Jahre» 
Stadtverordneter und Kirchenrath von Pots­
dam. I n  der Nacht zu heute wurde ferner 
Heinrich Schmidt, der ebenfalls D irektor der 
beiden genannten Banken ist, in seiner im 
Grunewald, Delbrückstraße 18, belegenen 
Wohnung verhaftet. Z u r selbe» Ze it wurde 
auch die Verhaftung des stellvertretenden D i­
rektors der preußischen Hypotheken-Aktien- 
Bank Paul Puchmüller in Charlottenburg 
vorgenommen. Schließlich ist auch der stell­
vertretende D irektor der deutschen Grimd- 
schuld-Bank in  B erlin  B. Wassieski verhaftet 
worden. Seine Verhaftung erfolgte in 
Mera», wo sich Wassieski seit einiger Zeit 
aufhielt.

Vor einigen Tagen yar Kommerzienrath 
Sanden als S tifte r einer Kirche i» Stein- 
busch bei Driesen vom Vertreter des Kon­
sistoriums den Kronenorden dritte r Klasse 
erhalten. Wie der „Woldenberger Anz." be­
richtet, wurde am 14. Dezember i» S te in­
busch die als wahres Schmuckkästchen erbaute 
neue Kirche eingeweiht. Der „Reichsb." be­
merkt znr Aufklärung, daß die Herrschaft 
Driesen-Steinbnsch m it einem großen Güter- 
koinplex der neuen Berliner Ballgesellschaft 
gehört. Daraus ergebe sich wohl die Be­
ziehung des Kommerzienraths Sanden zn 
dem Kirchban. Der .Reichsb." macht es 
der OrdenSkanzlei zum Vorwnrs, daß sie im 
jetzige,, Augenblick Sanften fiir eine solche 
OrdenSauszeichnnng vorschlagen konnte. Die 
kirchlichen Behörden hätten wenigstens ih r 
Bedenken äußern sollen. Jetzt mache es 
einen im höchsten Maße peinlichen Eindruck, 
daß dieser M ann in diesem Augenblick einen 
Orden erhält.

Das „B erl. Tageblatt" w ill wissen, daß 
Sanden fü r den Kirchenbaufonds 300 000 
M ark hergab. Dieses Geld hat er nicht in 
Baar, sondern in Aktien der deutschen Grimd- 
schutdbank gegeben. Die betreffenden Aktien 
waren aber gesperrt, d. h. durften nicht zn», 
Verkauf gebracht werden, und so stellt sich 
das Geschenk, da die Aktien »nnmehr ca. 
5 Proz. „otiren, als beinahe völlig werthlos 
heraus.

Nach dem „B erliner Aktionär" ist die 
Hälfte des Aktienkapitals der preußischen 
Hypotheken-Aktienbank als verloren zu be­
trachten.

Der „V o rw ä rts " bring t M ittheilungen 
eines Danziger Arbeiters über die Schädi­
gung der kleine» Leute durch den Pfandbrief- 
krach.

Politische TaaeSschan
Die Zusammensetzung der neuen w ü r t - 

t e m b e r g i s c h e n  Kammer ist nach Been­
digung der Stichwahlen folgende: Volkspartei 
26 Sitze, Zentrm» 20 Sitze. Deutsche Partei 
11 Sitze, Sozialisten 5 Sitze und der Bund 
der Landwirthe 4 Sitze. Dazu treten 23 
P riv ileg irte . M ith in  w ird  an den M ajo- 
ratsverhältnissen in der Kantnier nichts we­
sentliches geändert.

Aus dem b ö h m i s c h e n  Kohlenrevier 
w ird  ans Komota» vom Donnerstag ge­
meldet: Die Bergwerksbesitzer in Teplitz be­
schlossen, die Forderung der Achtstinidenschicht 
nicht zn bewilligen. Infolgedessen ist 
auf dem Ellischachte ein theilweiser Streik 
ansgebrochen. Ferner w ird  anS Falkenan 
vom Donnerstag gemeldet: Auf dem Union- 
schacht haben 450 Mann die Arbeit nieder­
gelegt; sie verlange» eine Lohnerhöhung fü r 
die schwächeren Arbeiter, Wohnnngsgeldbei- 
träge fü r die ledigen Arbeiter nnd E in­
führung von Sicherheitsmaßregeln.

Ei» Theil der b ö h m i s c h e n  Brann- 
kohlenwerke beschloß nach dem „Frank. Kur." 
die Herabsetzung der Kohlenpreise um durch­
schnittlich 4 bis 5 P ro ,.

I n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  sind die 
Landtage von Steiermark, Salzburg, 
Schlesien,Ober-Oesterreich, Mähren, Kärnthen, 
Trieft, dem Küstenland, der Bukowina, V o r­
arlberg nnd T iro l eröffnet worden. Im  
T iro le r Landtage verlas Briignara im  
Namen der italienischen Abgeordnete» eine 
Erklärung, besagend, ih r Erscheinen nach 
zehnjähriger Abwesenheit bezwecke, solange 
die Autonomiefrage nicht ihre» Forderungen 
entsprechend ansgetragen sei, gegen jeden 
Beschluß entschieden Opposition zn machen.

Betreffs der Vermählung der Königin 
von H o l l a n d  sind der zweiten holländischen 
Kammer am Donnerstag drei Gesetzentwürfe 
zugegangen, welche dahin gehen: 1. Der
Vermählung der Königin die Zustimmung 
zn ertheilen, und einige Fragen, welche sich 
aus dieser Ehe ergebe», zu regeln. 2. Den 
Herzog Heinrich von Mecklenburg-Schwerin 
i» den holländischen Staatsverband aufzu­
nehmen und einige hieraus folgende Punkte 
zn regeln. 3. Den Betrag einer dem Herzog 
während seiner etwaigen Witwerschaft aus­
zusetzende» Zivilliste festzusetzen.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  Kammer 
sagte am Donnerstag bei der Berathung 
des Mariuebudgets der Depntirte Lockroy 
(früherer Mariueminister), ei» unwidersteh­
licher Zug weise alle Mächte auf das Meer 
hin. Redner beklagt sich über den minder- 
werthige» Stand der französische» M arine 
nnd die Langsamkeit des Schiffsbaues. Die 
M arine Frankreichs habe nicht allein die 
Englands, sondern auch diejenige Deutsch­
lands zu Kouknrrenteu und könne die S te l­
lung verlieren, die sie jetzt einnehine. Lockroy 
bringt verschiedene Beschwerden vor und 
schließt, Frankreich sei jetzt weniger sicher 
vor einem Seekrieg als vor einigen Jahren.

Der s p a n i s c h e  Senat stimmte am 
Mittwoch m it 157 gegen 49 Stimmen der 
Botschaft, betreffend die bevorstehende Ver­
mählung der Prinzessin von Astnrien m it 
dem Grasen Caserta z». Die Liberalen 
stimmten dagegen. — Der spanische M arine­
minister fordert nach Meldung eines Ber­
liner Blattes wegen der Niederlage der 
Regierung in der Flottenvorlage seine Ent­
lassung. Die anderen M inister suchten je­
doch, ihn zum Bleiben zu bewegen.

Wie Wolffs Burean meldet, hielt in 
C e t i n j e  am Mittwoch früh der M inister­
präsident umgeben von den M itgliedern des 
Staatsraths nnd des diplomatischen Korps, 
sowie anderen Würdenträgern eine Ansprache 
an den Fürsten, i» welcher er diesen er­
suchte, den T ite l „Königliche Hoheit" anzu­
nehmen. Fürst N ikita erklärte sich hierzu 
bereit und sprach dem Staatsrath »nd na­
mentlich den fremden Sonveränen, welche 
ihm durch ihre Zustimmung hierzu einen 
neuen Beweis ihrer Freundschaft gegeben 
hätten, seine» Dank ans. Später fand eine 
kirchliche Feier m it einer Trnppenre- 
vnc statt.

I »  P e t e r s b u r g  fanden am Mittwoch 
gelegentlich des Namenstages des Kaisers 
Nikolaus in allen Kirchen Dankgebete fü r 
die Genesung des Kaisers statt. Abends 
war die Hauptstadt illu m iiiir t.

Nach einer Meldung des kaiserlichen 
Gouvernements vo» D e u t s c h - O s t a s r i k a  
ist jetzt der aufsässige Volksstamm der Arnscha 
am Meruberge im Kilimandjaro-Bezirk voll­
ständig unterworfen «nd dürfte die Ruhe 
durch die am Meruberge eingerichtete M il i-  
tärstatiou dauernd gesichert sein.

Nach einer Meldung der „Agence Ha- 
vas" aus Tanger zahlte die Regierung von 
M a r o k k o  der Familie Marcos 25000 
Frks. als Sühncgeld fü r die Ermordung 
des amerikauischeit Staatsangehörigen M a r­
cos» der in  einem französischen Handelshaus 
in Fez angestellt war.

Auf S a u i o s  dürfte es »ach einer 
„T i»ies"-M e!d«ng ziimBliitvergießen konnnen, 
wenn der Sultan den Fürsten Michalakl 
nicht baldigst abberufe; auch gelte eS als 
wahrscheinlich, daß die Botschafter einschreiten



würden, um die Ernennung einer geeigneten 
Nachfolgers zu sichern.

Deutsches Reich.
Berlin. 20. Dezember 1900.

— Se. Majestät der Kaiser ist in der Nacht 
zum Donnerstag von der Jagd aus Neu- 
Gattersleben in Potsdam wieder einge­
troffen und hörte am Donnerstag Vormittag 
den Vortrag des Kriegsministers.

— Die „Voss. Ztg.* meldet aus Olden­
burg: Der Grotzherzog ist erkrankt.

— Der Ehrenpräsident der Berliner 
Kunstakademie Historienmaler Professor Karl 
Becker, welcher vorgestern seinen 80. Ge­
burtstag feierte, ist heute Nachmittag an 
den Folgen der Influenza gestorben.

— Die Gleichstellung der Oberlehrer an 
den höheren Lehranstalten mit den Richtern 
in der Besoldung wird, wie das „Korrespon- 
denzenblattsiir die Philvlogenvereine* aus zu­
verlässiger Quelle erfährt, für Ostern 1901 
von der Regierung gefordert werden.

— Zur Hebung des Griinberger Wein­
baues soll im nächsten Jahre  dort ein staat­
licher Muster« und Versnchsgarten angelegt 
werden. Im  Auftrage des Laudwirth- 
schaftsininisters fand daher kürzlich im Land­
rathsam t eine dahingehende Besprechung 
staatlicher und städtischer Beamter im Verein 
mit Sachverständigen statt.

Stuttgart, 19. Dezember. Der Reichs­
kanzler Graf v. Biilow wurde heute M ittag 
von S r. Majestät dem Könige in besonderer 
Audienz empfangen. Nachmittags beehrte 
Se. Majestät den Reichskanzler mit seinem 
Besuche und überreichte demselben hierbei das 
Großkrenz des württembergischen Kronen- 
ordeus. Abends fand z» Ehren des Reichs­
kanzlers im königlichen Schlosse Tafel statt.

Zur Strandung des Schulschiffs 
„Gneisenau".

Kontreadmiral von Arnim, Inspekteur 
des Bildungswesens der Marine, erläßt 
folgenden Nachruf: „Am Sonntag, 16. De­
zember, ist S . M . S . „Gneisen«»»* in 
der Bucht von M alaga gestrandet und 
total verloren gegangen. Als brave, 
unerschrockene M änner haben der Komman­
dant und der erste Offizier, der leitende 
Ingenieur, sowie 33 Deckoffiziere, Seekadetten 
und Mannschaften ihren Tod gefunden. 
Schmerzlich betrauern Vorgesetzte und Kame­
raden den herben Verlust und nehmen in­
nigen Autheil an der Trauer, die über so 
viele Familien kurz vor dem Weihnachtsfeste 
hereingebrochen ist. Die Namen der für 
Kaiser und Vaterland Dahingeschiedenen 
werden in der Geschichte der Marine aber 
glänzen und voranleuchten für alle Zeiten 
-um Nacheifern in treuer Hingabe für Kaiser 
und Reich und in gewissenhafter Pflichter­
füllung selbst bis zum Tode. Ehre ihrem 
Andenken!*

Dein Oberbürgermeister der S tad t Berlin 
ist durch den Staatssekretär des Reichs- 
Marineamtes nachstehendes Dankschreiben 
zugegangen: „Euer Hochwohlgeboren spreche 
ich im Namen der M arine tiefempfundenen 
Dank aus für die Theilnahme, die Euer 
Hochwohlgeboren mir namens der städtischen 
Behörden und der Bürgerschaft Berlins aus 
Anlaß des schmerzlichen Unglücks, von dem 
die M arine betroffen ist, zum Ausdruck ge­
bracht haben. Das überall sich kundgebende 
Mitgefühl der Bevölkerung von Berlin, den» 
Euer Hochwohlgeboren so beredten Ausdruck 
gegeben haben, wird in den Herzen von 
Offizieren und Mannschaften ebenso warm 
empfunden werden, wie der begeisterte 
Empfang, den die städtischen Behörden und 
die Einwohner am Tage des Unglücks den 
ans Ostasien heimkehrenden siegreichen 
Mannschaften der Marine bereitet haben.*

Die Strandung der „Gneisenau* wird 
vielfach dein Umstände zugeschrieben, daß die 
Kessel nicht angeheizt und mit Kohlen am 
unrichtigen Orte gespart sei. Demgegenüber 
erklärt die „Natlib. K orr.', daß thatsächlich 
die Kessel angeheizt waren. Bevor der 
Anker gelichtet wird, mnß der Kommandant 
die Meldung erhalten, daß die Maschine klar 
zum Angehen ist, und ehe diese Meldung 
erfolgt, wird die Maschine vorher probirt. 
Die „Natlib. Korr.* nimmt an, daß sich der 
Ungliicksfall folgendermaßen entwickelt hat: 
Das Schiff lag auf der Rhede; Dampf war 
angemacht; die Maschine hatte auf die Probe 
sich gedreht; die Meldung war erstattet; so 
entschloß sich der Kommandant, den Anker 
preiszugeben und in See zu gehen, nm dort 
den Sturm  auszuhalten. Beim Verlassen 
des Ankerplatzes versagte die Maschine; das 
Schiff trieb vor dem Winde; der -weite 
Anker, der sofort herabgelassen wurde, faßte 
nicht; das Schiff trieb weiter und stieß an 
die Mole und wurde leck. Die Störung an 
der Maschine zu beseitigen oder unter Segel 
hinauszugehen, war nicht möglich; binnen 
»wei Minuten muß das Schiff gegen die

Mole getrieben fein; die Zeit war zu kurz, 
um Segel zu setze»,, ganz abgesehen davon, 
daß die ganze Mannschaft eS bei diesem Un­
wetter in so kurzer Zeit nicht vermocht 
hätte.

Die Zahl der beim Untergänge der „Guei- 
senan* Ertrunkenen erhöht sich, nachdem 
Kapitänlentnant Werner nachträglich noch 
den Büchsenmacher Ripperger als vermißt 
gemeldet hat, auf 41.

Ueber die am Mittwoch stattgefnndene 
Beerdigung des Kommandanten der „Gnei- 
senan* werden noch folgende Einzelheiten 
aus M alaga gemeldet: D as englische Tor- 
pedoboot Nr. 91 traf hier ein, um an den 
Beerdigungsfeierlichkeiten theilznnehmen. Die 
Leiche war in einem Zimmer des deutschen 
Konsulats aufgebahrt. Um 11 Uhr vor­
mittags begann der Tranergottesdienst, welcher 
durch gemeinsamen Gesang der deutschen 
Kolonie und der Besatzung der „Gneisenau* 
eingeleitet wurde. Hierauf hielt M arine­
pfarrer Kramn» eine ergreifende Trauerrede, 
in welcher er ausführte. Kapitän Kretschmann 
sei der erste an Bord gewesen, der erste in 
Gefahr, der erste im Tode; der erste, den 
die Wogen an'S Ufer gebracht, nnd sei nun 
auch der erste, der zur Ruhe bestattet werde. 
Diejenigen, welche fern von der Heimat ge­
storben, sie hätten ein gemeinsames Vater­
land, nämlich das himmlische Vaterland. 
Hierauf setzte sich der Zug, welchem die 
Gensdarrnen voranfchritten, in Bewegung. 
Der S arg  wurde vor» 6 Seekadetten ge­
tragen. An der Spitze des Tranerznges 
gingen der Präfekt, der Militärgonverueur, 
der Marinekommaudant, der deutsche Konsul, 
der Militärattache bei der deutschen Bot­
schaft in M adrid und der zweite Offizier der 
„Gneisenau* Kapitäuleutuant Werner. Es 
folgten die übrigen Offiziere und Kadetten 
der „Gneisenau*, die deutsche Kolonie, viele 
andere Personen, ein spanisches Bataillon 
mit Fahne und Musik, Abordnungen der 
spanischen Armee und Marine, die Offiziere 
des englischen Kreuzers „Blake* nnd des 
Torpedoboots Nr. 91, die Offiziere des 
spanischen Kanonenboots „Nneva Espana*, 
die Konsuln sowie Vertreter der Mniiizi- 
palität nnd des Generalraths. Auf dein 
englischen Kirchhofe schloffen sich die geret­
teten Mannschaften der „Gneisenau* nnd 
die Besatzungen der beiden englischen und 
des spanischen Schiffes dem Zuge an. Nach 
einer weiteren Allsprache des Geistlichen 
fand dort die Beisetzung des Kapitäns 
Kretschmann mit militärischen Ehren statt. 
Das spanische Bataillon gab die Trauer­
salven ab.

Auch die spanische Deputirtenkannner 
nahm einstimmig einen Antrag an, Deutsch­
land aus Anlaß der „Gneisenau*-Katastrophe 
ihr Beileid auszudrücken.

Die M alagaer Zeitungen theilen mit, 
daß sich ein angesehener Franzose, namens 
Paul Lechat, bei der Rettung der M ann­
schaft der „Gneisenau* besonders ausge­
zeichnet habe. Lechat, der ein vorzüglicher 
Schwimmer ist, warf sich ins Meer, um 
Schiffbrüchige zu retten.

An Bord des deutschen Stationsschiffes 
„Loreley* fand in Koustantinopel eine 
Tranerfeier für die bei der Katastrophe der 
„Gneisenau* umS Lebe» gekommenen See­
leute statt, welcher der deutsche Botschafter 
mit dem Personal der Botschaft und des 
dentschen Generalkonsulats, sowie Vertreter 
der deutschen Kolonie und die Komman­
danten der fremdländischen Stationsschiffe 
beiwohnten.

Zu den Wirren in China.
Alls Peking wird vom Mittwoch ge­

meldet: I n  der heute Abend abgehaltene» 
Versammlung der Gesandten wurde über 
alle Punkte, einschließlich der britischen Ab- 
änderungen, eine Einigung erzielt. Die Ge­
sandten lehnen es jedoch ab, Aber den Inhalt 
des Abkommens sich zu äußern, da sie der 
Meinung find, daß ihre Regierungen 
dasselbe veröffentlichen werden.

Graf Waldersee, hat, wie „Wolffs 
Bureau* über Newyork in einer Depesche 
aus Peking von» Dienstag meldet, einen Be­
fehl erlassen, durch welchen» er die Distrikte 
der Umgegend von Peking den einzelnen ver­
bündeten Truppen zur Beaufsichtigung 
überweist.

Der Feldmarschall motivirt diesen Befehl 
damit, er wisse, daß eine beträchtliche 
chinesische Streitkrast unter dem Befehle 
M a's sich im Norden der Provinz Schansi 
und eine andere südlich von Tschangtschang 
( ? )  befinde, er erwarte jedoch während des 
harten Winters, der jetzt eingesetzt habe, 
keine Angriffsbewegung der Chinesen; aber 
wo immer die Verbündeten irgend ein Ge­
biet längere Zeit außer Acht ließe»», da 
würden Räuber- und Boxerbanden sich zu­
sammenscharen.

Eine Anzahl italienischer Kriegsschiffe 
soll sich nach der Nimrod-Bay in der P ro ­

vinz Tschekiang begeben. An diesem Theile 
der Küste von Tschekiang, südlich von 
Shanghai, befindet sich aber auch die 
Sanmnn-Bay, deren Besitz Ita lien  schon seit 
einiger Zeit erstrebt. Der „Corriere della 
Sera* behauptet, daß Admiral Candiani 
bereits einen Theil der Küste von Tschekiang 
besetzt habe.

Belgien will durchaus auch eine Rolle 
in China spielen. Die Brüsseler „Gazette 
Maritime* schreibt: Der Oberst Bartels, 
der zum Befehlshaber des belgischen Expe­
ditionskorps für China bestimmt worden 
war, ist zur Verfügung des Königs gestellt 
»vorder». Letzterer soll die Absicht haben, 
dem Obersten Bartels eine Soudermission 
nach Ostasien zu übertragen. Die Abreise 
Bartels soll mit der Bildung des Gendar- 
meriekorps znm Schutze der Eisenbahnlinie 
Peking-Hankan, die bekanntlich französisch- 
belgisch ist, in Verbindung stehen.

Die belgische Scheuter apostolische 
Missionsanstalt erhielt am Mittwoch ein 
Telegramm des apostolischen Vikars der 
Ostmongolei, datirt aus Wladiwostok von» 
Dienstag. I n  demselben wird gemeldet, daß 
der „Fichten-Distrikt* völlig zerstört sei. 
Der Bischof, 19 belgische Missionare. 4 
chinesische Priester nnd 3000 Christen seien 
von den russischen Truppen unter General 
Tserpitzky gerettet worden.

Provinzialnachrichten.
« Konitz, 20. Dezember. lDie Vernehmung der 

Unterzeichner des Anfrufs) der Vereinigung zur 
Aufklärung des Konitzer Mordes fand heute, vor 
dem mit dem Ermittelungsverfahren beauftragte» 
Herrn Amtsrichter Pankan statt. Wie von be- 
theiligter Seite mitgetheilt wird. werden die 
Unterzeichner gefragt, »vas eigentlich bezweckt 
»vird. ob etwa Anhaltspunkte bekannt oder vor­
handen sind. welche die Behörde nicht gewürdigt 
habe u. s. w. Die Erklärungen haben wohl ziem­
lich gleichmäßig dahin gelautet, daß es sich nur 
um einen weiteren Versuch handelte, zur Klärung 
der Sache nach Möglichkeit beizutragen nnd daß. 
sobald eine neue greifbare Spur bekannt werden 
sollte, diese selbstverständlich unverzüglich der Be­
hörde mitgetheilt werden wird. Bon eine»»« beab­
sichtigten Vorwnrf gegen behördliche Organe kann 
demnach keine Rede sein.

Fraustadt (Posen), 20. Dezember. (Ein katho­
lisches Lehrerseminar) wird hier errichtet.

Lokalnachrichten.
Tborn, 21. Dezember 1900.

— (P e rso n a lie n .)  Der Dekan und Pfarrer 
Klatt ans Gorzno ist auf die Pfarrei Lautenburg 
kirchlich eingesetzt.

Der Baubeflissene Jean Dockeudorf aus Worms 
ist zum Regierungsbanfiihrer des Wasserbaufachs 
ernannt und der Wasserbauinspektion Thor» über­
wiesen worden.

Dem Rentiueister Rahmann in Briesen ist 
vom 1. Februar 1S01 ab die Verwaltung der Kreis- 
kasse in Kolberg übertragen.

Die Verwaltung der Forstkasseu-Rendantenstelle 
für die Oberförsterei Gola» nnd Drewenzwald mit 
dem Amtssitz in Gollub ist vom 1. Januar k. J s .  
ab dem bisherigen königl. Förster Eckert aus 
Schnlenbnrg, zunächst auf Probe, übertragen.

Der Gerichtsvollzieher Berndt i» Schlochau ist 
infolge strafgerichtlichen Erkenntnisses ans dem 
Justizdienste entlasten. Der Gerichtsvollzieher 
Grnhlke in Gollub ist in gleicher Amtseigenschaft 
an das Amtsgericht in Schlochau versetzt »vorbei».

— ( U r l a u b  u n d  F e r i e n )  bringt außer 
anderen schönen Gabe» das liebe Weihnachtsfeft 
für Viele »veit und breit. M it Freude» haben 
unsere Soldaten vernommen, daß diesmal der 
Militär-Weihnachtsnrlanb auf Wunsch des Kaisers 
besonders reichlich ertheilt »verden soll. Die 
militärischen Weihnachtsferien nehmen heute ihren 
Anfang; sie dauern S—7 Tage. Soweit es der 
Dienst gestattet, erhalten nicht nur die alten 
Mannschaften, sonder» auch die Rekruten Urlaub, 
die znm ersten Male die Uniform in der Heimat 
zeige» und willkommene Festgäste sei»» »verden. 
Sobald die „Weihnachtsurlauber* zurückgekehrt 
sind. geht noch ein Theil der Leute auf „Neujahrs- 
urlanb*. Diese Theilung wird deshalb getroste»,, 
»u» die erforderliche Anzahl von Mannschaften znr 
Besetzung der Wachen in der Front zu haben und 
um mehr Leuten Urlaub gewähren zn können. 
Aber auch unseren Scholaren groß und klein, »nid 
ihren Lehrer» winken längst ersehnte, wenn auch 
kurze Ferien, die sie in» Kreise ihrer Angehörigen 
aufs beste verleben mögen. Für die Kleinsten und 
Jüngste» unter ihnen haben wir aber noch einen 
speziellen Wunsch, daß man sie mit derselben 
Ferien-Aufgabe zum gnadenreichen Feste entlasten 
möge. wie sie im vorigen Jahre den Schüler,, der 
letzte« Klaffen einer Berliner städtischen Sänrle 
ertheilt worden ist. Dieselbe lautet wörtlich: 
Ferie,»-Aufgabe: 1. Weihnachtslieder singe». 2. 
Munter draußen springen. 3. Was der Weih- 
nachtsmani» gebracht, ja genießen mit Bedacht. 
4. Allzeit Wohlergehen. 5. Frohes Wiedersehen!

— (Ei ne  Z u s a m m e n k u n f t  von K o n s e r ­
v a t o r e n )  preußischer Provinzen fand gestern 
hier statt. Die Herren sahe» sich die katholische 
S t. Marienkirche eingehend an, namentlich besich­
tigten sie die neue» Fenster im Wcstgiebel der 
Kirche und bezeugten ihr Wohlgefallen über die 
künstlerische Ausführung derselben. Dann wandte 
sich das Interesse der Herren den uralten, ca. 600 
Jahre alten Fensterüberresten der Kirchenfenster 
M. die ein hohes künstlerisches und Alterthums- 
utereffe in Ansprnch nehmen. Der Konservator 

des wcstpreußischen Museums ans Danzig beab­
sichtigt. die noch vorhandenen alten Fenstertheile 
für das Provinzialmusenm in Danzig anznkanfen. 
Ein gleiches Kaufanerbieten stellt das königliche 
Mnsenrn in Berlin. Der Kirchenvorstand von 
S t. Marien hat »vohl darüber zu entscheiden. Hier 
wäre es an der S tadt Thor» oder am Copper- 
nikns-Verein. einzntreteu. «m den Verkauf zn ver­
hindern nnd die Fenster für Thor» zu erwerbe». 
Wie für die Münzensammlung von Göppinger 
einige Tausend Mark gegeben wurde», so sollte 
man auch für die in Frage stehenden Fenster die 
wenige» hundert Mark aufwenden können.

— (Die w eftpreußifche A erz tek am m er, 
trat am Dienstag in Danzig zu einer Sitzung zu­
sammen. Es wnrde über die Stellung der Aerzte 
zu den Zahnärzten und den Zahntechnikern, sowie 
über das Gesetz vom 20. Juni 1900 betr. die Be­
kämpfung der gemeingefährlichen Krankheiten be­
rathen.

— (D er Vo r s t a n d  de r  w e s t p r e u ß i «  
schenH eerdbnchgese l l s chaf t )  trat gestern. 
Donnerstag. Vormittag in Marienbnrg zu eine« 
Sitzung zusammen. An diese schloß sich die 
Hauptversammlung. Der Vorschlag des Vor­
standes, die Frühjahrs-Ailktion in Danzig abzu­
halten, wnrde angenommen. AIs letzter An- 
»neldetermin wnrde der 20. Januar festgesetzt. Die 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder von Kries- 
Trankwitz. Borowski-Niesenwalde und Modrow- 
Nengut wurden wiedergewählt. Znr Beschickung 
der Ausstellung in Halle im Ju n i wurden außer 
den von der Landwirthschaftskammer bewilligten 
4000 Mk. noch 4000 Mk. bewilligt. Sodann 
wurde mitgetheilt, daß Band 3 des Seerdbnches 
fertig ist nnd in den nächsten Tagen erscheint, 
sowie daß Band 4 Ende April erscheinen wird. 
Für diesen Band liegen bereits 4000 Anmeldungen 
vor.

— (Bei  den  e v a n g e l i s c h e n G e m e i »»de » 
der  P r o v i n z  We s t Pr e ußen)  sind „ach amt­
licher Statistik im Jahre 1899 vorgekommen 
28593 Geburten vonKindern evangelischer Eltern, 
26246 evangelische Tonsen. 6146 bürgerliche Ehe­
schließungen evangelischer Paare und Paare ge­
mischter Konfessionen und 5553 kirchliche Trau­
ungen.

— ( Po l i t i s che  Vereine. )  I n  der Berwal- 
tlingsstreitsache des Schreiners Lex in Dortmund 
gegen die dortige Polizeiverwaltnng hat das Ober» 
verwaltuugsgericht entschieden, daß die Polizei­
behörde berechtigt ist. Tanzfestlichkeiten politischer 
Vereine, welche die Theilnahme von Frauen 'znr 
Voraussetzung haben, im voraus zu verbiete».

— ( Ä a s s e r l e i t u n g s p r o b e . )  Nachdem die 
städtische Wasserleitung für die Fischereivorftadt am 
Montag fertiggestellt worden, habe» jetzt die 
Hansanschlnffe mit Einschaltung der Revistons- 
schachte nnd Einbannng der Waffermeffer, die von 
den Grundstücksbesitzern selbst veranlaßt würben, 
gestern ihr Ende erreicht. Gestern Borinittag 
nahm der Betriebsleiter, Herr Waffe» leitungs- 
inspektor Droege eine genaue Prüfung der 300 
Meter langen neuen Wafferleitungsstrccke vor. 
nnd diese ergab, daß die Leitung ansgczeichnetes 
leistete. I n  der neuen Leitung sind 3 Hydranten 
znm Fenerlöschen eingebant n»d eine Waffe» 
entnahmestelle für die im Winterhafen über­
winternden Schiffe. Die mit dem natürlichen 
Wasserdruck an den Hydranten vorgenommene 
Probe mit Schlauch nnd Strahlrohr ergab eine 
Länge des Wasserstrahls von 26 Meter» mit einem 
Durchmesser des Wasserstrahls von 12 Millimetern, 
ei» genügend starker Wasserstrahl, der geeignet ist, 
anch ein schon starkes Feuer zn lösche». M it 
diesem Ergebniß kann die Bewohnerschaft der 
Fischereivorstadt vollständig befriedigt und be­
ruhigt sein.

— ( U m p f a r r u n g . )  Die Evangelischen der 
Landgemeinde Schlonz und der zum selbstständi- 
geu Gntsbezirk Killn gehörigen Ortschaft Stoff­
riede. im Kreise Culn», werden znm 1. Januar 
n. J s .  ans der Kirchengemeinde Ostrometzko. 
Diözese Thor», in die Kirchengemeinde Kokotzko, 
Diözese Cnlm. nmaepfarrt.

— (Besitzw echsel.» Da» Lwtel L»obe»ttoll«ru 
(Artillerie-Schießplatz) hat die Höcherlbranerei in 
Cnlm für ihre Hypothekenfordernng von 74000 
Mark von der Gembarski'sche» Konkursmasse ge­
kauft.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t . )  Gegen den 
polnischen Redakteur v. Bnlinski, zuletzt in Pel- 
plin, ist die Untersuchungshaft wegen wissentlichen 
Meineides verhängt worden. Da sich Bnlinski der 
Haft durch die Flucht entzogen hat, »vird er von 
dem Untersuchungsrichter bei dem königl. Amts­
gericht in Dirschan steckbrieflich verfolgt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 10 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel.) Waffe» stand der
Weichsel bei Thor,, am 21. Dezember früh 1Z3 Mtr. 
über 0. __________

Mocker, 19. Dezember. (Geschäftsverkehr an den 
beiden letzter» Sonntagen vor Weihnachten.) Nach 
Bekanntmachung des Herrn AmtsvorsteherS darf 
anch in Mocker die Ansübnng des Handelsge- 
werbes während der beide» Sonntage (am 16. und 
23. Dezember) vor Weihnachten von 8 Uhr morgens 
bis 8 Uhr abends mit Ausschluß von je zwei 
Stunden vormittags für den Lanptgottesdienst 
(für Macker 9 bis 11 Uhr vormittags» stattfinden.

Wie schmücke ich meine« 
WeiynachtSbaurn?

Bon A. Fr ee f e .
---------  (Nachdruck verböte».)

Unser Weihnachtsfest stellt den Christbaum 
in die M itte des Festes. Im  Schloß wie in 
der Hütte brennen die Lichter, schenkt die 
Liebe ihre Gaben. Wo sich Christen zu­
sammenfinden, in der Heimat oder in der 
Fremde, da suchen sie diese S itte  festzuhalten. 
ES ist vorgekommen, daß deutsche Soldaten 
in Feindesland unter dem Kugelregen Tannen 
mit Lichtern schmückten. Von einer Schiffs­
gesellschaft, die unter dem nordischen Eise 
eingefroren war, wird erzählt, daß sie sich 
ans Stangen und trockenen Reisern einen 
Weihnachtsbaum herstellte, um sich in ihrem 
Elend mit der Erinnerung an das heimat­
liche Fest zu erfreuen. Reiche Sinnbilder 
liegen in dieser Feier. —

Nicht wenig Sorge macht manchen» das 
Schmücken des TannenbaumeS. W as ist ein 
Weihnachtsfest ohne den Christbaum? Jeder­
mann giebt sich Mühe, seinen Weihnachts­
baum so schön auszuputzen, als seine Ver­
hältnisse es gestatte»:. Und eS läßt sich in 
der That mit wenigen Mitteln in diesem 
Punkt recht viel erreichen, wenn man nur 
mit Lust und Liebe an'S Werk geht-

Wie schmücke ich meinen Weihnachts- 
baum ? Nüsse und Aepfel müssen daran 
hängen, das ist keine F rage; die Nüsse ver­
silbert und vergoldet man mit Blattgold nnd



Papier. Weiße Watte, die man in kleine 
Btücke zerzupft und auf die einzelnen Zweige 
streut, geben künstlichen Schnee. ES folgen 
vnn die Zuckerfachen rc. als Marzipan, 
Butterzucker rc., deren Herstellung ja jede 
Hausfrau kennt. Am besten kauft man je. 
doch den Christbaumkonfekt in einer Kondi» 
torei. Silber» und Goldfäden von einem Ast 
-um andere« gezogen, verschönern den Banm 
um ein Beträchtliches. Auf den größten 
Zweigen werden Lichter angebracht.

Wir wollen nun weiter sehen, wie man 
sich feinen Christbaumschmuck selbst anfertigen 
und eine Anzahl hübscher Gegenstände sehr 
leicht herstellen kann.

Einen hübschen Schmuck bilden bronzkrte 
Tannenzapfen. Effekt machen auch Schnee­
bälle aus Watte, die man mit Gnmmiarabi- 
kumlösung betupfen und mit Gold- und 
Silberflimmern bestreuen kann. Dieselben 
können auch zum Verbergen eines Geschenkes 
dienen und je nach der Größe der Gabe bis 
zur Riesengrötze angefertigt, dann auch einem 
aus Watte hergestellte»» Schneemann zn 
Füßen gelegt und in die Arme gedrückt 
werden. Vergoldete Eier verschönern den 
Baum bedeutend. Man bestreicht auSge« 
blasene Hühnereier mit Goldbronze. Die 
Löcher an den beiden Enden verklebt man 
mit Goldpapier, nachdem an einem Ende ein 
Faden znm Aufhängen angebracht ist. Leicht 
anzufertigen sind auch die sehr gut sich aus­
nehmenden Posipackete aus Streichholz­
schachteln. Die Schachteln werden mit P a ­
pier ausgelegt und mit kleinem Konfekt an­
gefüllt. Man verpackt sie darauf in Gold- 
und Silberpapier, umschnürt postmatzig und 
versieht dieselben mit Siegel und Adresse an 
je eines der Kinder des Hauses. Vielleicht 
gefallen manchem auch Ketten, die man sehr 
leicht anS den bekannten, schmalen, gedrehte» 
Blechstreifen, wie sie zum Aufhängen des 
Baumschmuckes verwendet werden, anfertigen 
kann. Mau biegt dazu jedes Streifchen zu­
sammen, steckt ein zweites hindurch, formt 
auch dieses znm Ringe und fährt so fort, 
bis eine beliebig lange Kette entstanden ist. 
Eiszapfen kann man in derselben Weise her­
stellen wie die Schneebälle, nur muß man sie 
in länglicher, fingerstarker Form herstellen. 
Sehr niedlich sind auch vergoldete halbe 
Wallnußschalen, welche man oben und unten 
je zweimal dicht nebeneinander durchbohrt. 
Durch die Löcher zieht man farbige Bänder, 
die znm Aufhängen dienen. Füllt man die 
Nußschalen mit Moos, so hat man kleine 
Bettchen. In  jedes derselben kommen 2 
Püppchen, die man leicht aus Erbsen mit ge­
malten Gesichtern, welche eine Spitzeuhaube 
erhalten und auf mit Watte umwundene 
Holzstäbchen gespießt werden, anfertigen kann.

So ließe» sich noch viele Schmucksachen 
für den Weihnachtsbaum mit wenig Kosten­
aufwand fertigstellen. Den Christbaum recht 
hübsch ausznstatten ist garnicht schwer, kostet 
auch nicht viel Geld — ebenfalls etwas 
Mühe, vor alle»»» aber ein wenig guten 
Willen. Doppelt aber freut es einen, wenn 
man am Weihnachtsabend die selbstgefertigten 
Gegenstände am Tannenbaum glitzern sieht. 
In  der Freude der Kinder wird man die an­
gewandte Mühe reichlich belohnt sehen und 
gerne mit einstimmen in den Zubelgesang 
froher Kinderherzen:

,O  Tannenbaum, o Tannenbaum, 
du kannst mir sehr gefallen!*

3m Prozesse Sternberg
konnten am Donnerstag endlich die Plaido 
ihren Anfang nehme». Die Zeugin Sch 
Wange war gestern da. sie ist am Mitt» 
Abend durch den Kriminalkommissär von Tret 
in eine,« Quartier in der Alexandrinenstraß 
ermittelt »vorbei». — Zunächst wurde noch ge 
den Anträgen der Vertheidigung ein Dw 
Zeugen vernommen, die anssagen sollten, daf 
^lpnSrwange. die bekanntlich in dem Stern 

»dktUer aus Frankfurt* festgestellt hat 
verkommenes, berüchtigtes Mädchen sei. 
vorgeladenen Zengen kennen jedoch die Sch

Über daS gemacht habe. was über die Sch 
vonge erzählt werde. Trotz dieser offenbaren 
einflussung fällt die Vernehmung im ga 
eigentlich zugunsten der Schnörwange ans. 
Vertheidigung hat also wieder einmal mit gr 
Mühe sich selbst ein Bein gestellt. Die Eck 
Wange, nm deren juristisches Sei» oder N 
sti» es sich bei alledem handelte, hatte offe, 
taren Spaß an der Sache. Sie lächelte 

m hinter dem Rücken der Zeugin Gesiä 
M»,.n."!?e'dig»ug richtete dann an sie noch
nun eü,e»°"  fragen, und die SchnSrwange MUN einen arok«»„

^"führten Dinger werden auch noch 1 
etd verlockt durch unverbindliche Verkvr!!«,. 
die natürlich niemals eingelöst werden M 
Vereidigung der Schörwauge e,idete »un^

thatfSchlichdieBewelSmfnahme^ndGtaatS^walt

sein "Plaidoher"" Bezeichnend für seine» Stand- 
Punkt waren die Worte» Nicht ob die Frieda 
Wohda bestdchrn ist. das ist hier die Frage, 
sondern v o n  w em  sie bestochen »st! Und zwar 
ist offenbar die frühere, belastende Aussage die 
richtige. I n  langen, durchaus überzeugytdeii 
Ausführungen bespricht er dresen Standpunkt, 
wobei er unter anderem auch das Gutachten der 
Sachverständigen zerpflückt, das sich doch auf recht 
unsichere Grundlagen, so alten Klatsch, die „Er­
mittelungen* des berüchtigten Detektiv-Schulze rc. 
stütze. Wenn man so vorschnelle Schlüsse ziehe», 
wolle, »vie die Sachverständige»», so könne man 
schließlich jeden Menschen „pervers* erklären. 
Früher sei Frieda Wohda nach glaubwürdigen 
Bekundungen ein gutes, nettes Kind gewesen; 
jetzt sei sie nicht wiederzuerkennen. Die Ange­
legenheit Sternberg habe das ans ihr gemacht, 
was sie jetzt allerdings sei. Es sei ganz ausge 
schlössen, daß sie sich die ungeheuerlichen Be­
schuldigungen gegen Sternberg einfach erfunden 
oder eingebildet habe. sie habe zweifellos nach 
bestem Wissen damals Sternberg belastet. Das 
genüge znr Verurtheilinig aber „nr. wenn diese 
Aussage objektiv nnterstiitzt werde. Nun habe 
Sternberg seit vielen Jahre» Ehebruch mit 
jugendlichen Personen und unnatürliche Dinge 
getrieben. (Steruberg schüttelt entrüstet »nieder­
holt den Kopf und macht sich eifrig Notizen). 
Geradezu nnglanbliche Dinge kommen da zn 
Tage. am Tage nach seiner Hochzeit habe er 
sich nach Opfern umgesehen!» <AIs der S taa ts  
anwalt auf diese schändliche Thätigkeit näher 
eingeht, räsonirt der Biedermann Sternberg vor 
sich hin, schlägt mit der Faust auf die Schranke 
rc.) Geradezu ruckloS sei die Lüge Sternbergs, 
die Pfeffer habe ein „Komplott* gegen ihn ge­
schmiedet. er habe diese Lüge langer Hand ansge- 
streut. weil er von dem belastenden Briefe Kennt­
niß hatte. M it dem Innehalten der 14-Jnhr- 
Grenze habe er sich reckt leicht abgesnnden. Von 
einem „Erpresser-Komplott* könne keine Rede 
sein. denn diese „Erpresser* waren ja M it­
schuldige. und er habe doch sonst verstanden, Leute 
einzuschüchtern. Auch der Brief der Frau Miller 
sei kein Erpresserbries, sondern ein stoßweises Ge- 
ftändniß, durch den die Schuld Sternbergs im 
Falle Wohda ganz klar werde. Der Fall Callis 
habe auszuscheiden, da die Callis über 14 Jahre 
alt war. Die Teichert habe allerdings Sternberg 
gegenüber behauptet, sie sei über 14 Jahre alt. er 
wußte jedoch sofort schon, daß dieses unentwickelte 
Kind ihm dte Unwahrheit sagte. Von mildernden 
Umständen könne unter keine» Umständen die 
Rede sein, wenn man die Vertheidignngsart bc> 
denke. E r habe gewagt, die Detektivs anf die 
Spur des Schneider aus Frankfurt zn hetzen. 
Ebenso unerhört sei es. daß er von einer Erpresier- 
lietze gegen sich gesprochen habe; das sei alles 
Schwindelmanöver. M it Bestechung, Verleitung 
znm Meineid. Detektiv-Spionage bis in das Ge- 
richtsgebände hinein sei gearbeitet »vorder». Man 
habe die Folgen bei den Zeugenaussagen gesehen. 
Welches Unheil habe er angerichtet! Man denke 
an Stabs. Wolfs. Thiel. Werthaner und Sello rc. 
Und die Schlimmsten haben wir noch nicht. Aber 
hoffentlich würde das ganze Gesinde! an'S Licht 
zn bringen sein. Der Angeklagte sei ein Mann 
der versucht habe die Säulen unserer preußischen 
Justiz niederznbrechen »»nd dem es gleichgiltig war. 
zahlreiche Menschen zu jedem Verbrechen zu ver-
leiten! Er beantrage unter AnSscbluß mildern­
der Umstände gegen Sternberg S Jahre Zuchthaus 
und fünf Jahre Ehrverlust, gegen Lnppa Aus- 
setzung des Urtheils, gegen Wender 6 Monate Ge- 
sängniß, und gegen die Scheding drei Wochen 
Gefängniß.

Es „ahn, hierauf noch das Wort Oberstaats­
anwalt J s e n b i e l :  Die Presse habe es der
Staatsanwaltschaft sehr schwer gemacht, vor allem 
dnrch Angriffe gegen den „jungen n,»erfahrenen 
Staatsanwalt, der sechs gewiegten Anwälten nicht 
gewachsen sei.* Nun, zwei der „gewiegtesten* An­
wälte seien aus dem Sattel gehoben. Die „S taats­
bürger Zeitung* habe wenigstens indirekt ange­
deutet, es sei auffallend, daß Dr. Nomen zurück­
getreten, das sei ja aufgeklärt. Ei» Vortheil sei 
für Sternberg aus der Entfernung Dr. Romen's 
nicht gewesen. Der Vertheidigung müffe er be- 
ftreiten. daß sie irgend,vie benachtheiligt sei oder 
m»t ungehörigen M itteln bekämpft sei. Jin  
Gegentheil, die Vertheidigung habe Zeugenbeein­
flussung versucht. rS sei gesagt: „Treten Sie doch 
anf unsere Seite.* Seite» und Parteien dürfe es 
bei Zeugenaussaarn nicht geben, sondern nur 
Wahrheit, und „Wer die Wahrheit kennt und sagt 
sie nicht, der ist doch fürwahr ein erbärmlicher 
Wicht.* Auch die Verhandlungen mit Thiel 
werfen mindestens einen schlechten Schein auf die 
Vertheidigung. Gerade die Anklagebehörde sei in 
nngüuftiger Lage gewesen, da sogar ein wichtiger 
Brief dem Gerichte entzogen sei, indem der Brief 
der Miller-Fischer dem Angeklagten dnrch die 
Vertheidigung heimlich zugesteckt wurde. M ar­
garethe Fischer habe sich meineidig gemacht, unstat 
»verde sie ihr Vaterland zu melden haben. Jetzt 
werde ihr gegenüber kein preußischer Gerichtshof 
mehr Milde walten lassen. Kein Angeklagter sei 
je so schlecht vertheidigt worden wie Sternberg. 
„Grade durch diese Vertheidig»»»« habe er die mil­
dernden Umstände, wie jede Shmpathie verscherzt. 
Das Recht ist keine Waare, das Recht ist keine 
Dirne l*

Nach der Rede des Vertheidigers F u ch s 
wurde die weitere Verhandlung auf Freitag früh 
Vertagt.

Mannigfaltiges.
( E i n e  n e u e  V e r h a f t u n g  i n  d e r  

S t e r n b e r g . A f f a i r e )  wird aus Moa- 
blt gemeldkt: Eine Frau Rüwe »var vor den 
Untersuchungsrichter LandgerichtSrath Brandt 
geladen, weil sie unter dem dringenden Ver­
dacht stand, an den Verdunkelnngsversuchen 
in der Affaire theiigenomuien zu haben. 
Nach ihrer Vernehmung wurde sie für ver­
haftet erklärt und in das Untersuchungsge- 
gefängniß eingeliefert.

( Di e  V o r u n t e r s u c h u n g  g e g e n  
den K o m m i s s a r  T h i e l )  wegen Be- 
stechung im Amte »st am Donnerstag ge­
schloffen worden. Bisher war eine Einsicht­
nahme in das Aktenmaterial dem Beschul­
digten bezw. dem Vertheidiger nicht gestattet.

Nunmehr find die Akten zur Einfichtnahme 
freigegeben worden.

( D a s  g r o ß e L o S )  der Rothen Kreuz- 
Lotterie, welches auf Nummer 302 661 ge­
zogen wurde, fiel nach Frankfurt a. M. 
Gewinner der netten Summe von 100 009 
Mark ist ein dortiger KaufmannSkommiS, 
der sich nunmehr ein eigener Geschäft ein­
richten will.

Neueste Nachrichten.
Berlin. 21. Dezember. Generalfeldmarschall 

Graf Waldersee meldet, das im Anmarsch auf 
Schangheikwan befindliche Detachement hatte am 
14. d. M ts. nahe der östlichen Kaiscrgräber ein 
glückliches Gefecht mit den Boxern, welch« 15 
Tode und 3 Verwundete verlorene

Berlin. 21. Dezember. Polizeidirektor Freiherr 
vonMeersch e i d t - Hü l i e s s e n »  ist heute Mittag 
ge f t o r b  eu.

Berlin, 21. Dezember. Die „Kreuz- 
zeitnng* »neidet: Der StaatSanwaltschafts-
rath S c h w e i g e r  von» Kainmergericht ist 
znm e rs ten  S t a a t s  an w a l t  i n  Kon i t z  
ernannt worden. — Die „Nationallib. Korr.* 
berichtet: Die Berathung der Behörden
über die Re f o r m d e r K r i m i n a l p o l i z e i ,  
bei der auch die Unterstellung derselben unter 
die Justizverwaltung in Frage steht, dürfte 
sehr bald zn einer Vorlage an das Abgeord­
netenhaus führen. — Nach dem „Lokalanz.* 
wurde der Snbdirektor der deutsche« Grnnd- 
schnldbank auf der Reise von Meran nach 
Berlin im Eisenbahnzuge verhaftet. — 
AuS KönigSwnsterhauseu meldet der Lo­
kalanz.* r In  Eichwalde wurde der Schlächter­
geselle H. Rieman» verhaftet. Derselbe ist 
geständig, im März 1900 mit zwei M it­
thätern die Schiffersfrau Grasnik ermordet 
z„ haben, die damals im Walde bei Zenthen 
mit durchschnittener Kehl« aufgefunden 
wurde.

Darmstadt, 21. Dezember. Die Kammer 
lehnte mit 22 gegen 22 Stimmen einen An­
trag ab betreffend die Herbeiführung eines 
Schiedsgerichts zwischen England und dem 
Bnreustaat. Die Stimme des Präsidenten 
gab den AnSschlag. Dafür stimmten sammt- 
liche Antisemiten und Sozialdemokraten, da­
gegen das Zentrum und der größte Theil 
der Nationalliberalen. Die Vertreter der 
Regierung hatten vor Eintritt in die Be­
rathung den Saal verlassen.

London, 20. Dezember. Wie ein Tele­
gramm Lord KitchenerS ans Pretoria von» 
l6. d. MtS. meldet, ging eine Bnreuab- 
theilung von 500 bis 800 Mann bei 
Rhenosterhoek über den Oranjefluß; eine 
zweite Abtheilung soll in der Nähe von
Sanddrift den Klub überschritte« haben. 
Britische Truppe« folgen ihnen und Kit- 
chcner hat eine beträchtliche Abtheilung Be­
rittener abgesandt, welche sie zu umzingeln 
suchen. Den von Rhenosterhoek kommenden 
Buren folgten britische Truppen bis Venter- 
stadt dicht anf dem Fuße. Die Buren ver­
ließen Venterstadt gestern Nachmittag 3 Uhr 
in der Richtung anf SteijnSburg. Die 
wichtigen Punkte der Bahnlinie in der Nähe 
dieses Platzes werden sorgfältig bewacht 
und Kitchener hofft, daß diese Buren­
abtheilungen bald wieder nach Norden zu­
rückgetrieben werden.

London, 20. Dezember. Nach einer De« 
pesche der Abendblätter ist das Eindringen 
der Buren in die Kapkolonie in weiterer 
Ausdehnung begriffen. Die Bnren halten 
den Bezirk ColeSberg besetzt. Gestern früh 
wurde nördlich von KrügerSdorp heftiges Ge- 
schühfener gehört.

London. 21. Dezember. Die „Dailh Mail* 
meldet aus Kapstadt: I n  Kolesberg sollte in 
de» Tagen bis Sonnabend die Hochvrrrathsfälle 
abgeurtheilt werden. Da aber inzwischen die 
Bnren bis anf 7 englische Meilen an das Ge- 
richtsgebäude herangekommen waren, wußte das 
Gericht nach einem sichere» Ort verlegt werden. 
Die Mitglieder des Gerichts sind tu Kapstadt an­
gekommen.

verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 23. Dezember 1900 (4. Advent).

««städtische evangelische Kirche: Born,. 9V, Uhr: 
Herr Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Herr 
Kandidat Kaschade.

Neustädtische evangelische «irche: Vorm. S'/, Uhr: 
Herr Superintendent Wandle. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Herr Kandidat 
Lenz. — Kollekte für den Jernsalem-Verein. 

Garnison-Kirche: Vorn». 10 Uhr Gottesdienst: 
Divistonspfarrer Großman». — KiudergotteS- 
dicnft fällt anS.

Evangel.-luth. Kirche: Born». 9'/, Uhr Gottes­
dienst: Hilfsprediger Rndeloff.

Reformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienst. 
Baptisten-Kirche, Heppnerstraßer Vorm. 9", und 

Nachm. 4 Uhr Gottesdienst: Prediger Bnrbnlla. 
Mädchenschule in Mocker: Born» 9'/, Uhr Gottes­

dienst: Herr Kandidat Lenz. Nachher Beichte 
«nd Abendmahl: Pfarrer Heuer. Dann Be­
sprechung mit den Koufirmirteu: Derselbe. 

Evangelische Kirche zu Podgorzr Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Eudemann. —- Kollekte 
für den Jernsalem-Verein.

Gemeinde Gramtschen: Born». 10 Uhr Gottesdienst 
in Leibitsch: Pfarrer Lenz. Nachm. kein Gottes­
dienst. I

Gemeinde Ottlotschtn: Vorm 10 Uhr Go 
dienst i» der Kapelle z« Kuttar Prediger R i

Deutscher Blau-Kreuz-Verein: Nachm. S Uhr Ge> 
betS-Versammlung mit Bortraa des Dolm S.
Streich im Verein-saal. Gerechtrstraße 4. Knaben« 
schule, Zimmer 7. parterre.

Telegraphischer Berliner BSrseubertch».
21. Dez. 120. De».

Tend. Fondsbörse; 
fische Bank,» 216-25

2 1 5 - 8 5
8 4 - 9 0
8 7 - 6 0
9 6 - 4 0
8 6 -  30
8 7 -  80  
9 6 - 0 0  
8 4 - 6 0
9 3 -  90
9 4 -  75  

1 0 1 -3 0  
9 6 - 0 0  
2 6 - 3 0

Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische KonsolS 3 V. . .
Preußische KonsolS 3'/, V« .
Preußische Konsole 3'/. .
Dentsche Reichsanlrlhe 3"/, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,«/«
Westpr. Wandln-. 3°/- »enl. tt. 
Westpr.Pfnndbr.S'/.V« .  .
Posen«»- Pfandbriefe 3'/»'/, .

Bosnische Pfandbrief« 4'/>/»
Türk. 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Rnmiin. Rente v. >894 4°/« .
Diskmr. Kommandit-Antbeile 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
idarpener Bergw -Aktien . .
Lanrahiitte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, o/§

Heizen: Lako in News) März.
S p i r i t u s :  70er lokv. . .

Weizen Dezember. . . .
» Jan u ar . . . .
» Mai  . . . . .

Roggen Dezember . . .
Jan u ar . . . .

.  M ai
Bank-Diskont 5 pTt.. Lomdtndzinsfuk 6 VEt. 
Privat-DiSkont 4'/« vCt.. London. Diskont 4 PC».

B e r l i n ,  21. Dezbr. <SpiritnSbe» icht.) 70«r 
44.60 Mk. Umsatz 12000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  21. Dezbr. lGetreldemarkt.) 
Zufuhr 130 inländische. 37 russische Waggons.

7 3 - 0 0  
176 25 
2 1 2 - 6 0  
1 7 1 -0 0  
, 3 9 - 4 0  
1 1 9 -2 5

77V.
4 4 - 6 0

1 5 7 - 5 0
1 3 8 -2 5

1 4 0 -7 5

216-20
2 1 5 - 8 5  

8 4 - 9 5  
8 7 - 6 0  
9 6 - 5 0  
96 20  
8 7 - 2 0  
9 6 - 5 0  
8 4 - 4 0
9 3 -  90
9 4 -  75  

1 0 1 - 3 0
9 5 -  90  
2 6 - 3 0  
9 5 - 1 0  
7 2 - 9 0

1 7 6 - 2 5  
2 1 3 - 1 6  
1 7 1 - 00  
1 9 9 - 7 0  
120-00

77V.
44-40

1 5 7 -0 0
1 3 8 - 2 5

1 4 0 - 5 0

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn 
von» Freitag den 21. Dezember, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  0 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi n d :  Süd.

Vorn 20. mittags bis 21. mittags höchste Tem­
peratur -j- 4 Grad Cels , niedrigste 0 Grad 
Celsius.

Msn-ölWM A'i
und höher — 4  Meter! -Porto- und zollfrei zugesandt 
Muster umgehend; ebens» von schwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg-Seide" v. 65 P i. bis 18 65 Mk. p. M et.
k. lleinisborx. LkirlsllkrdriNllt (k. v.1. Soll.) Lllrird.

jM ksiniliMM
sollt« darauf sehen, daß sein« Frau und »»chier i »  

Interesse ihrer

b ö T U a llilV ll nur Alecker oäsr Oorsets wtt
8srNIk8-8pirrI-keclM

v . 76 » ir
von

wsgenkp L 8ekMlki»g
l agen. Diese Einlagen sind nach 
llen  Seiten biegsam, unzer­

brechlich und rostfrei.
Aai» verlange ansänlelilieb rwr 

vorsek väer Üisäer mit Stempel:
VLAIM L 8MIIIllz'8eds 

üerkuisz-SMI-LIiilLM, o äe r 
Verkulsa-Lpiralev v. L.-k. 76 912.

Die Auskunftei W. Schimmelvfeng in Berlin ^  
Tharlottenstr. 23, Amsterdam, Brütet, London, P ari-, 
Wien, Zürich u. s. w. (1000 Angestellte), in Amerika und 
Australien vertreten durch Ik v  Vraästi'vvt Lompnny. 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
postfrei. _____________________________

U«r 1 Mimte
kostet eS, wenn S ie die neuesten Muste, 
in Anzug- und Paletotstoffen von dem 
Luchversandthause Gustav Abicht in 
B r o m b e r g  erhalten wollen. Sie  
können dann Ihre Auswahl in 
Ruhe treffen, kein Verkänf-v 
veranlaßt S ie zur vor 
schnellen Entschließuna 
und immer werden 
Sie da- finden, 
was S ie  suchen.

620110441 212155118 
^8cdv>8ee 6 44! 1051 2)2!4I3i7 
1ll«Air»rI. 689111481249132817 

109 6 351146718  
Lromdorxl 520j 7I8,1146>545>7 

^vknnkt in 1?born. 
8rowd«rxl603! 10251 1331 52011 
L!,r»il<«. 430 9 47 5 0711009



Heute Morgen 7 '/ ,  Uhr 
! entriß uns der unerbittliche 
 ̂ Tod auch unseren einzigen 
 ̂Sohn und Bruder

W l3lÜ8lLU5
im Alter von fast einem Jahre, 
was w ir hiermit sehr betrübt 
anzeigenPostschaffner krmke

und Fam ilie . 
M ocker, 21. Dzbr. 1900. 
Die Beerdigung findet am 

Weihnachts - Heiligenabend,
! nachm. 2 Uhr, vom Trauer­
hause, Gartenstr. 4, aus statt.

Bekanntmachung.
Der bisher von dem Ingenieur 

Herrn v. Leuner auf dem städtischen 
Grabengelände innegehabte Platz von 
ca. 136 lH m Größe ist vom 1. April 
1901 ab auf 1 bezw. auf Wunsch 3 Jahre 
anderweitig als Lagerplatz zu ver­
pachten.

Die Bedingungen können in unserem 
Bureau I  eingesehen werden.

Schriftliche Pachtgebote sind bis
22. Januar k. Js.,

Mittags 12 Uhr, 
daselbst einzureichen.

Thorn den 17. Dezember 1900.
____Der Mattistrat.____

F M c k g n  H chtnm .
Sonnabend, 1 2 . J a n u a r 1 0 0 1 , 

vorm ittags 11 M ir ,  
werde ich im Oberkruge zu 

Stubben, frischgeschlagenes Klafter- 
holz 1. und 2 Klasse, ca. 50 bis 
60 Klafter,

meistbietend gegen Baarzahlung in 
kleinen u. größeren Posten verkaufen.
A m  selbigen Tage nachm. 2  U h r
werde ich im Gasthause zu Zalzieboze 

ebensoviel Holz und Stubben, auch 
Knüppelholz in kleinen u. größeren 
Posten

meistbietend gegen Baarzahlung ver­
kaufen.

Daselbst sind auch Grenzpfähle  
znm Verkauf gestellt.

vsr> »S s iir-, Grabowitz.

Z o g .  S k b Ä , W c h k « ,
in der Hauswirthschaft erfahren, der 
deutschen und poln. Sprache mächtig, 
sucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder Wirtschafterin durch 
Frau L la jo rinvska, Strobandstr. 24.
A n i i ia  ^ fo rt der zum 1. Januar 

mehrere Kinderfrl. nach Ruß­
land zu größeren Kindern, Bufsetfrl., 
Stützen, Verkäuferinnen, Stubemnädch. 
und Dienstmädchen, Kellnerlehrlinge, 
Hausdiener und Kutscher.

St. A ge n t,
_______ Heiligegeiststraße 17.
Erfahrener, tüchtiger, älterer

Hochbau - Techniker.
mit Entwurfsbearbeitnngen und Bau- 
Ausführungen vertraut, bei hohem 
Gehalt sofort gesucht.

lmmsrms L  Notfmsnn.

1««1> Mark
gegen hypothekarische Sicherheit so­
fort auf ein städtisches Grundstück ge­
sucht. Angebote unter Nr. 1V V 0  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

0 a » l 3 l i n 8 u o 1 r 6 n l l 6 ,
welche G^d ans Schnldschein, Wechsel 
oder Bürgschaft, sowie auf Grundstücke 
oder Hypotheken suchen, erhalten 
geeignete Angebote. Anfragen mit 
adressirtem uns frankirtem Kouvert an 
n . v u tn o r L  v o ., Hannover,
_________ Heiligerstr. 379._________

Die allgemeine Ortskrankenkasse 
sucht ein in gutem Bauznstande be­
findliches, mittelgroßes

I M  H a u s  A
zu kaufen und bittet um Angebote.

Ein gut erhaltenes
Speichergrnttdstiick

anderer Unternehmungen halber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Eine Besitzung
in der Provinz Posen, ca. 1 Meile 
von einer Bahnstation entfernt, be­
stehend aus 340 Morgen durchweg 
Weizenboden, vorzüglichen Wohn- und 
Wirthschastsgebänden und vollständi­
gem lebendem und todtem Inventar, 
kompl. Dampsdreschsatz, ist mit einer 
Anzahlung von mindestens 44000 Mk. 
sofort oder später zu verkaufen. Zu 
erfragen bei

Thorn, Fischerei.

IIIM I !«
liefert gute

Speisekartosfeln
pro Z tr. 2,SO Mk. frei in dos Haus.

KmleWttmkM.
Ein füttfarmiger für Petroleum ent­

richteter K ron leuch te r ist billig zu 
verkaufen.

V .  L c k v l ,  Gerechtestr. 22.

Sehr wachsamer, zuverlässiger

Hofhund
lWolfSart), von großer Figur, sowie 
einen einsp. A rb e itsw a g e n  billig 
zu verlausen.

S .  S r n d L v ,  Schönwalde.

E c h tM t M k lm IW s l
sofort zu packten gesucht. Gest. An­
gebote unter N. M . an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.___________

Gesucht

Angebote unter N. 6 .  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.______________

40 ebm Feldsteine,
unmittelbar am harten Wege. hat zu 
verkaufen 'rsA vs -R ud ak .

IsiiiBerPchtlüig.
Von ca. 20 Pferden Dung vom 1. 

Januar 1901 anderweitig zu vergeben.

ItschdiM HsiiMI,
beste D i iL g u r k e n

empfiehlt

Llaumokn a  4 0  pf., 
W6i88modn 3 5 0  ? f.

okkerirb

ö. kkors!cov8!li,
V r ü o l c e n s l r .  w r .  2 8 .

1 0 0 0  ca. 200 Sorten 50 Pf. 
1 0 0 0  ca. 60 Sorten 30 Pf.

3 M auritius 9 Pf., 7 Viktoria 16 Pf. 
Satzpreisliste gratis . Porto extra.

Q. L o e km sz fsn , Nürnberg.

Ale« W tzt»  M « g A W
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen empfiehlt'

T . VzfUrONLkS, Hotel Museum.
Schönes junges Fleisch

Roßschlächterei hint. „Thorner Hof".

IN üsa MellnigcliWizrli
sind die folgenden Schriften sehr 

zu empfehlen.

I. Ur A «  »»d Win.
1. D e r Anstandskatechismus

SO P fg .
2 . Katechismus -e r  deutsche» 

Litteratur-Geschichte 1 ,5 0  M k .
Wenn junge Herren nnd Damen  

in das bessere gesellschaftliche 
Lebe» eintrete» wollen, dann 
müssen sie ausgerüstet sein m it 
litterarische» Kenutnlffen. w eil die 
deutsche L itte ratu r Geschichte zu­
meist den Gesprächsstoff bildet, 
und nach den Kenntnissen der­
selben schätzt man die allgemeine 
Bildung junger Leute ein! I n  
diesem Buche, welchesz»m Selbst­
unterricht bestimmt ist. ist in leicht­
fahl icher Weise in Fragen und 
AntwortendieganzedentscheLitte- 
ra tnr enthalten. Neben dieser 
schönen Kenntnis? ist ein feines 
Benehmen eine Z ierde an jedem 
jungen H errn  wie an jeder Dame.

2.Ur dir HmsWkWt«,
1. Katechismus fü r bessere 

Hansmädchen 6 5  P fg .
2 .  Katechismus fü r  Köchinnen 

6 0  P fg .
3  Katechismus fü r Kindermdch. 

4 0  P fg .
4 .  PäppelkatechismuS 8 0  P fg .

F ü r ein junges strebsaniesDienft- 
mädchen kann es kein besseres 
Geschenk geben als den Sansmäd- 
chenkatechismns. der bereits in 
200M 0 Exemplaren verbreitet ist. 
M a n  lern t ans demselben: A n ­
stand nnd Höflichkeit, Serviren  
«nd Tischdecken, Waschen, G lanz­
plätten, Glasreinm ache«, täg­
liches Reinmachen, Zeiteinthei- 

lnng, rc.

An MjkW ilit Äisrri« 
hat W an BMma eia 
tzt«!hlik>aith>>lh»»llnaIa«l 

e a lM U M M » .
D e r Katechismus fü r Köchinnen 

enthält eine große Anzahl erprob­
ter Kochrezepte und eine Anwei­
sung znm Serviren und Tisch­
decken. D e r PäppelkatechismuS 
ist das beste Lehrbuch für Kinder- 
Pflegerinnen und künstlich nähren­
de M ü tte r . Deshalb sollten 
V ate r «nd M ü tte r lieber einen 
Honigkuchen weniger kaufe» und 
dafür eins von diesen beiden 
Büchern ans den Weihnachtstisch 
legen. Gegen Znsendnng des Be­
trages in Briefmarken werde« 
die Bücher sofort «nd «och z«  
Weihnachten franko versandt vom 
V erlag  des Fröbel-O berlin -B er- 
eins, Vorsteherin F ra u  kenn  
v e n u n n k o e ,, i«  B e rlin , W il -  
helmstratze 1 0 .

l Wkaa-Mmz l. K,
3 Zimmer und Zubehör, Srhloßstraße 
16 per 1. April z» vermuthen.

I L I r i u o « .

..Dreitestratze U r. 28".
Von Donnerstag den 20. Dezember 1900,

v o rm itta g s  1 0  U h r  a b :

O o ü v u U .
>» P a r M  - Uklsnaitts, L M m e a  >6parsenSen Aeibnacdtsgeschenken.

s H u s v o r k L l l t  z
K o I l U L L » I » S l v I » S I 7 S l l 7 a 8 S S  1 S .

Die Bestände aus der

8ilbsrm3nnWn Konkursmasse,
bestehend aus altem abgelagerten

vopckosux-, » n A s p -, k k v in -  sowie sämmtlichen
8 ü r > i v S ! i i e i i ,  L r a n L ö s i s o k e n  und

deutschen e o K n s o »  K u m  und / l i r r s o  
werden zu n u o -o rg v n 'ü k n llv l,  b illig e n  P re isen ausverkauft.

^L K K S S S K S S S K K K S K K S S K K S S K -K S K K K S K K K K K K K K K K Ä ^

G

L
8

L
F

ZllM  bkvikftkhciide« Mkih«slh!sftstk

L0SkMI>k?.«UN°»I>^
empfehle mein gut sortirtes Bürsienwaarenlager. a ls :

Kleider-, Kopf- nnd Taschenbürsten, Kopfkardätschen, garautirt beste 
Zahnbürsten, Nagelbürste«,

Kam m garnitnre«, Kammkasten, Schwammnctze und Schwämme,
in größter Auswahl zu deu billigsten Preisen.

k*. s ^ v s lL r ,  Bürstensabrikant,
________________________ Elisabethstr. N r. 11.________________________

Um mit folgenden Waarengattungen vollständig zu räumen, ver-I 
kaufe dieselben vom Fre itag  den 2 1 . bis M o ntag  den 31.1 
Dezember zu meinem

S e lb s tko s te n p re ise :
1. Modelldampfmaschinen 

in allen Größen von 
Mk. 1.25 bis 19.

2. Katern«. wa^iea, nur 
noch größere Sorten, 
von Mk. 5 bis 12.

3. Theatergläser u. Feld­
stecher, in  noch sehr 
reicher Allswahl, von 
Mk. 5 bis 30.

4. Transparente Stereos­
kop-Bilder. darunter 
hochfeine Stücke, per 
B ild Mk. 0,25.

Ferner empfehle meine überreiche Auswahl in

N- Wecker-Wen, 
solliie Wette«

in allen Metallen.

W ie«-. Waü
Mmreil

1 . Ü > M , » E c k .

I! II » !
1»7 » » » 1 __ ^  !

in  e in ka e ke n  unä e le g a n te s  
Unstern ewxüeklt

L. vowbroMi, LlleMiiekerei,
KatliarinenstrAZse 1.

ttHUöbl. Zimmer m it Pension sofort 
zu haben Schuhmacherstr. 24, III.

Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burschen­
gelaß zu verm. Bachestr. 1 3 , pt.

*  V o lk s g u t s » .  *
Dienstag den 1. und Mittwoch den 2. A  

Weihnachtsseiertag:

r Sr. canrkränrchen r
^  von 4 Uhr ab. Hc
*  '.d.. ..-.b.» M M .  8 v I » n I - ° .  A

8 > N r « r ,

lllf«lt>i-V>AM M> W «
kam man.no cd am billigsten bei

M l8 » h o t l l8 l r a 8 8 v  8 .

e. Lllröllä's konMrsi Illlä Kais
empfiehlt:

Königsbergcr sowie Lübecker Marzipan, 
Marziparrsätze, Theekonfekt nud Marzipan-Kartoffeln, 

^ K ö r n e r  I - L s i r e r l L u o l r S N ,
8 el»iLin» iiirck siimintliel»« Ooulitaroi»

zn äußerst billigen Preisen.
Vorherige Bestellungen auf M eihU '.rchtsAoüett werden entgegengenommen 

__________  und prompt ausgeführt._____________

V 0 M ,
Vs Kilo genügt kür 100 IL8S6V

0üo^ot/sk, ckass Nw eaeao kS? r/s^
tts/Zo/ssn SsS/'ae/o/s a//o/r â c/s/'s/r /st.
L> /st /ra/k /̂sg/t, ns/'iw/rslä^o/rch ^o/»/so/-/noo^s/re/, /s/e/kt 
ciak-Z/e/r oo«/ s/o/s sc/t/ro// öo?e//ot. pa/i //or/ko/rs Oaoao 
//? e/o„ F/se//Sl?o/s§6/», ^/sma/s /oso e /a H
/oso ae,s§on<0Lsô oM eaeao /v/« e//s ge/ts Oe/aEt SS/'Ft.

V o n  heute ab,
jeden Sonnabend 5 Uhr:

s n c k  8 M - .  M

m >i L e b e m n W n ,
in bekannter Güte.

L ä p p ,
Schuhmacherstr. 17.

Heute, Sonnabend, abends
von 6 Uhr ab:

I lW M tz - .M k -
>>. zWlüWt«.

XV. komann,
Breitestraße 19.

ilsnffsvs-
f M l l lM ,

U lg t l> : - I!> i> t l i i» x r d i i l ! l ie s
m it vorgedruckterll Kontrakt, 

sind zn haben.
6. oaM rüB Lv'seds L i M m L m l .

Katbarinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

z««n>!>iecki»>.i.WriliHI
Brückenstraße 8 :

1 herrschastl. Wohnung,
2. Et., 6 Zimlner mit großem Zu­
behör, Preis 750 Mk.

k .  tto 2 s k o « s k > .

2 Wohnungen,
von je 2 Zimmern, Küche, Zubehör, 
vom 1. A pril eventl. sofort zu verm.

Jakobsstraße 13.

1 Mittelwohimug,
4 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen.

k .  L v K c k o » ,
Neuftiid tischer M a rk t 2 0 .

Bersetzungshalver
ist die von Herrn k lv is L k s u o p  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

H V iv s s ,  Elisabethstraße 5.

3 Wohnungen,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree, 2 Balkons und Zubehör, von 
sofort in meinem nenerbauten Hause 
zu vermiethen.

L i v Ä t s r ,
Leibitscherstraße N r . 2 8 .

Kck. W ohnung von gleich oder 1. 
^  A pril zn verm. Gerechtestr. 27.

K .  H V  T ' .
Vielen, herzinnigen Dank! Sehr nett 

und lieb! Hentige Nachricht weniger 
angenehm, war aber sehr gut, sie 
mir zu schicken.

W «  lm , llockt.
Sonuabeud, 22. Dezember,

abends von 7 Uhr ab:
Mllßkll!ischeAbtlldittitkrhaltllilg, 
Eiitkirschikßkn und

Marchan-Nerlosmig,
wozu freundlichst einladet

O .  s r L v r L S W s l c l .

Mein Saal
ist noch zu

Koffers - W liM g
zu vergeben.
______ 18. k r a i n p I t L ,

fü r M inderjährige
(bis zur Vollendung des 21. Lebens­

jahres, B. G. B. 8 1,4) 
sind zu haben.
0. DvillbroMi, Kiuhdt'llckerei,

T horn .____________
Ich Unterzeichnete er- 

^  kläre hiermit, daß ich Herrn
L u s is v  S o ü tb s  nicht beleidigt, da­
her auch keine Beleidigung widerrufen, 
noch jemanden beauftragt habe, das 
in meinem Namen zu thun. M ith in  
erkläre, ich die Anzeige in Nr. 295 
vom 18. Dezember 1900 für nngiltig. 
p a u l in o  « /u n s e k , Schwarzbrnch.

Ich bitte die Herren Kauf- 
^  leute, meiner Frau nichts 
zu borgen, da dieselbe unzurechnungs­
fähig ist; ich komme für nichts auf.

IV I I I r e l i r i  L o ^ -
Königl. Eisenbahn-Zugführer.

LnthaUsamIirirsvrre'in;. planen Krtu^. 
Sonntag den 23. Dezember cr., 

nachmittags 3V, Uhr: 
Erbauungsstunde im Vereinslokale 

Bäckerstr. Nr. 49 (2. Gemeindeschule). 
Jedermann ist herzlich willkommen.

Täglicher Kalender.
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Beilage zo M. 299 der T̂hvrnrr Presse"
Aomaben- den 88. Dyember 1900.

Präsident KrüM.
Präsident Krüger begab sich am Donners­

tag Bormittag »ach dem Jndustriepalast in 
Amsterdam, wo 3000 Schüler bei seinem Er­
scheinen einen Begrüßungsgesang anstimmte». 
Sodann wnrden zahlreiche Abordnnngen aus 
allen Kreisen der Bevölkerung dem Präsi­
denten vorgestellt. I n  der neuen Kirche 
sand am Vormittag eine große Versammlung 
statt, in welcher der Präsident des Buren- 
Komitees eine Rede hielt.

Nach einem Telegramm der „Frankfurter 
Zeitung" aus Darmstadt haben in der 
zweiten hessischen Kamnier die Abgeordneten 
Köhler-Langsdorf und Genossen den Dring- 
lichkeitsautrag gestellt, die Regierung zu er­
suchen, ihren Bevollmächtigten im Bnndes- 
rath zu beauftragen, im Bundesrath die 
Einberufung des Ansschnsses für auswärtige 
Angelegenheiten zu beantragen, der sodann 
die Einsetzung eines Schiedsgerichts zwischen 
England und den Burenstaaten zu veran­
lassen habe. Die erste Berathung dieses An-

Der Krikq in  Südafrika.
Aus dem Kriegsschauplätze in Südafrika 

stehen neue größere Kämpfe bevor, da die 
Buren allenthalben eine früher nie gezeigte 
Offensivlust zeigen. Im  Norden schickt sich 
Delarey zu einem abermaligen Vorgehen 
gegen die Engländer an. Aus Johannesburg 
meldet ein Renter-Telegramm vom Dienstags: 
Eine starke Kavallerietrnppe unter General 
French ist am Sonnabend in Krügersdorp 
eingetroffen. Es heißt, Delarey stehe dicht 
hei dem Lager des Generals Elements und 
ei« neuer Kampf sei zu erwarten. Auch im 
Südosten Transvaals, nicht weit von der 
Natalgrenze machen sich Bnrenkoinmandos 
bemerkbar. Aus Standertou berichtet von« 
Mittwoch das Rentersche Bureau: Buren 
haben gestern eine Farm im hiesigen Distrikt 
geplündert und 200 Stück Vieh dabei er­
beutet. Es verlautet, ein starkes feindliches 
Kommando lagere bei Robertsdrift in einer 
Entfernung von 14 Meilen. Ein kleiner 
Trupp Buren wurde gestern bei einer 
anderen Farm 4 Meilen nördlich gesehen.
Zwei Granatschüsse verscheuchten dieselbe». 
Die Fam ilien der Buren, die sich ergeben 
haben, sind aus einem Umkreise von 
wenigen Meilen in die Stadt gebracht 
worden.

Im  Süden macht Dewet den englischen 
Truppen nach wie vor gewaltig zu schaffen. 
M it der Jagd auf Dewet ist es nun ganz 
und gar vorbei: General Knox hat sie 
nothgedrungen aufgeben müssen angesichts 
der Lage, welche die Buren durch ihren

Einbruch iu die Kapkolonie geschaffen haben. 
Gegen die in die Kapkolonie eingefallenen 
Buren sind, wie Reuters Bureau vom M itt­
woch aus Kapstadt meldet, 1000 Mann 
am Mittwoch Abend nach Norden abgesandt 
worden.

Englischerseits bemüht mau sich, die Er- 
folge der Buren möglichst zu verkleinern. 
Das Rentersche Bureau verlautbart hoch- 
offiziös im Auftrage des Kriegsministeriums 
die Meldung, daß 3000 Buren iu der Kap- 
kolonie eingedrungen seien, und daß Dewets 
Truppen 4500 Mann betragen sollten, werde 
in amtlichen Kreisen als übertriebe» ange­
sehen. Man glaube nicht, daß Dewet »och 
mehr als 3000 Mann unter seinem Befehle 
habe. Der Meldung, daß die Verfolgung 
Dewets aufgegeben sei, wurde ebenfalls kein 
Glauben beigemessen, es sei aber möglich, so 
wird erklärt, daß ein Theil der aus der 
Verfolgung Dewets begriffenen Truppen ab­
geschwenkt sei, um sich gegen die Buren 
zu wenden, welche in die Kapkolonie einge­
brochen seien und deren Zahl 700 nicht über­
schreiten dürfte.

Entgegen der durch das Rentersche Bureau 
versuchten Schöufärbnng wird der „Voff. Ztg." 
ans London mitgetheilt, daß die den eng­
lischen Behörden in der Kapkolonie znr 
Verfügung stehenden Truppen nicht aus­
reichen, um den eindringenden Burenschaaren 
allenthalben kräftigen Widerstand zn leisten. 
Nach der „Daily Mail" soll es den iu die 
Kapkolonie eingefallenen Buren bereits ge­
lungen sein, beträchtlichen Beistand von den 
Afrikandern zu erhalten. Außerdem ist der 
„Voff. Ztg." aus London noch folgender Be­
richt zugegangen, welcher drastisch die Ver­
legenheit Englands um Beschaffung neuen 
Menschenmaterials für den Krieg darlegt: 
Lord Roberts soll vor seiner Abreise vom 
englischen Kriegsamte weitere 20000 Mann 
verlangt haben, um die Abgänge zu ersetzen; 
von Lord Kitchener wird gemeldet, daß das 
Kriegsamt ihm die geforderten 40 000 Mann 
nicht geben kann, mit denen er die beiden 
Bnrenstaaten überfluten will, weil das Schatz­
amt die Mittel verweigert. Daß mehr 
Truppen und zwar berittene Truppen nach
Südafrika gesandt werden müssen, darüber 
ist man sich in den leitenden Kreisen wohl 
klar; aber es ist sehr demüthigend, immer 
frische Truppen absenden zu müssen, nachdem 
man das Ende des Krieges in die Welt 
hinausposaunt hat. Bedenklich ist auch, daß 
weitaus die größere Zahl der südafrikanischen 
Polizeitruppe unter General Baden-Powells 
Befehl in England angeworben werden mutz 
nnd nicht in Südafrika unter den dortigen 
Kolonisten anfgetrieben werden kann. Nicht

ganz 600 Afrikander habe» sich angemeldet, 
während in England 17000 Rekruten ihre 
Dienste angeboten haben, von denen 12000 
angenommen worden sind. Die erste Ab­
theilung ist bereits vorige Woche nach Süd­
afrika abgegangen. Der Krieg hat in Süd­
afrika den obligatorischen Kriegsdienst ge­
zeitigt. Alle britischen Unterthanen in Jo ­
hannesburg und Pretoria sind vor die Wahl 
gestellt worden, sich entweder in die Schutz- 
truppe einreihen zu lassen oder das Land zn 
verlassen, sogar diejenigen Briten, die nach 
Ablegung deS Neutralitätseides von den 
Buren nicht belästigt wurden, müssen jetzt 
für die britische Regierung die Waffen 
tragen.

General Baden-Powell, welcher sich zn Ver­
wandten in der Kapkolonie begeben wollte, 
soll, wie in Kapstadt gerüchtweise verlautet, 
von den Buren abgefangen worden sein. Die 
Nachricht ist bisher noch unbestätigt.

Die Stimmung in England ist angesichts 
der letzte» Unglücksnachrichten ans Afrika 
sehr pessimistisch geworden. Wie Wolffs 
Bnreau von Mittwoch ans London berichtet, 
wird der geplante Dankgottesdienst in der 
St. Panls-Kathedrale gelegentlich der Rück­
kehr des Feldmarschalls Roberts nicht statt­
finden. Vorbereitet wurde man darauf schon 
durch folgende offiziöse Auslassung des Bu­
reau Reuter vom Dienstag: „Es verlautet,
daß der Dankgottesdienst in der S t. Panls- 
Kathedrale, der bei Gelegenheit der Rückkehr 
des Feldmarschalls Roberts stattfinden soll, 
lediglich als eine persönliche Angelegenheit 
behandelt werden wird. Man ist in hohen 
Kreisen der Ansicht, daß mit Rücksicht auf die 
neuerlichen, beträchtlichen Niederlagen ein 
allgemeiner Dankgottesdienst ebenso übel an­
gebracht wäre, wie seiner Zeit der geplante 
Gedächtniß-Gottesdienst für die in Peking an­
geblich ermordeten Mitglieder der Gesandt­
schaft." — Und das alles, nachdem Lord 
Roberts in bombastischen Proklamationen 
das Ende des Krieges verkündet hat! — 
Das englische Kriegsamt setzt jetzt seine ein­
zige Hoffnung anf die barbarische Krieg­
führung Lord Kitcheners._________________

Proviriztal Nachrichten.
e Briese», so. Dezember. (L a II dwirth schriftlich er 

Kreisverein Briefen.) Der Kreisverein be­
schäftigte sich in der letzten Sitzung mit der dies­
mal vom landwirthschaftlicheu Verein Mewe ange­
regten Absendnng einer Petition an den Pro- 
vinziallandtag wegen Einführung von Ent­
schädigungen für die durch Milz- oder Rausch- 
brand eintretenden Vieh- nnd Pferdeverlnste. 
Nach dem sehr eingehenden Vortrage des Vor­
sitzenden, Herrn Laudrath Petersen, beschloß der 
Kreisverein einstimmig, ebenfalls beim Pro- 
vinziallandtage wegen Einführung der Ent­
schädigungspflicht erneut vorstellig zu werden.

Der Herr Vorsitzende brachte die Grundsätze für 
die Berliner Butternotirnng. welche vom 1. Januar 
ab «»Stelle der bisherigenNotirnngsmethodeein­
geführt werden, zur Kenntniß. Herr Wentscher- 
Rhnsk empfahl den Anschluß an den west- 
prenßischeu Butterverkaufsverband. Die Bericht­
erstattung über Organisation und Zweck dieses 
Verbandes übernahm Herr Kober-Drückenhof sür 
die Januarsitznng. Anf Grund einer von P ro­
fessor Hellmaun - Berlin herausgegebenen inter­
essanten Regenkarte beleuchtete sodann der Herr 
Vorsitzende die Ergebnisse der vom meteoro­
logischen Institu t in den letzten 1v Jahren in den 
Provinzen Westprenße» nnd Posen vorgenomme­
nen Regeumessnngen. Bisher nicht bekannt war 
die durch die Messungen festgestellte Thatsache, 
daß unser Kulmerland das regenärmste Gebiet 
Norddentschlands ist. Anf Anregung des 
Herrn Richter-Zaskotsch wurde beschlossen, die 
Gründung einer K r e i s  - E i n k a u f s g e ­
n o s s e n s c h a f t  mit beschränkter Haftpflicht znm 
Zwecke der billigen Beschaffung und Abgabe vou 
Steinkohle», künstlichem Dünger rc. anf die nächste 
Tagesordnung zn setzen.

t Culin, 18. Dezember. (Verschiedenes.) Unter 
großer Betheiligung der katholischen Gemeinde- 
mitglieder und vieler answärtigen katholischen 
Geistlichen fand heute die Beerdigung des Dom­
herrn Barthoskiewicz aus Schvneich. der hier eine 
Reihe von Jahren Pfarrer war. statt. — Die Er- 
weitcruttgsarbeiten anf dem hiesigen Bahnhöfe 
sind beendigt. Das vom Kreise angekaufte Mühlen- 
besitzer Sell'sche Grundstück, von dem Theile zur 
Erweiterung des Bahnhofes verwendet sind, beab­
sichtigt der Kreis »u» wieder zn verkaufen. — ES 
wird von der Bahnverwaltnng nnumehr beab­
sichtigt, die Ueberfahrt des Klammerer Weges 
derartig zu verlege», daß der Weg direkt zur 
Ueberfahrt führt, also ohne Belästigung passirt 
werde» kann. Von einer Verlegung dieses Weges 
ist vorläufig nichts zn hören. Da der Unter­
nehmer der Neubanstrecke Ciilm-Unislaw zahlungs­
unfähig geworden ist. werden die Arbeiten vou 
der Bahnverwaltung weitergesührt. — Die Saner- 
krantfabrikation ist »och nicht beendigt- Die 
Firma Beyer n. Ko. bekam hente noch aus Ost­
preußen eine» Waggon Kohl, der »och verarbeitet 
wird.

r Cnln». l9. Dezember. (Einbrüche. Goldene 
Hochzeit.) Die langen, des Mondscheins entbeh­
renden Nächte kommen den Diebe» gut zu stalten. 
I n  vergangener Nacht machten sie in der Post- 
agentnr Kamlarkcn einen Einbruch. Es war je­
doch nnr 1 Mk. in der Postkasse. Hierüber ent­
täuscht, lenkte» sie ihre Schritte nach Lissewo. wo 
ste sich im Hinblick aus das bevorstehende Weih­
nachtsfest eine passende Weihnachtsgabe, bestehend 
iu mehreren Flaschen Liqnenr, etlichen Kiste» Zi­
garren. Kolonialwaare» und Süßigkeiten beim 
Kaufmann Gerson aussuchten und mitnahmen. 
Die Kasse war wie üblich abends von Herrn G. 
geleert worden. — Die Besitzer Joh. Angerhöfer- 
scheu Ehelente zn Brosowo feiern Weihnachten 
das Fest der goldenen Hochzeit. Das Ehepaar er­
freut sich einer besonderen Rüstigkeit. Von 11 
Kinder» leben 6, die Zahl der Enkel beträgt 20.

Königsberg. 19. Dezember. (Ueber die 200jäh­
rige Feier des Krönnngstages.) Der Provinzial- 
Ausschuß hat in seiner gestrigen Sitzung be­
schlossen: die Provinz Ostpreußen durch eine Ab­
ordnung bei der 200 jährigen Feier des Krön,ings- 
tages am 18. Januar 1901 in Berlin vertreten zn 
lassen; iu diese Abordnung wurden folgende Herren 
gewählt: der Vorsitzende des Provinzial-Ans-
schnsses, Burggraf und Graf zn Dvhna-Lanck. der

Mein Junge.
Novelle von F r e i f r a u  G. v. S c h l i p p e n b a c h  

(Herbert Nivulet.)
-------------  (Nachdruck verboten.)

(7. Fortsetzung.) . .  . „
Heinz unterbrach uns, und ich stellte 

meinen Sohn vor, der sich zu mir setzte. 
Sein Gesicht strahlte, nnd die lieben, blauen 
Augen blitzten. „Mutter, ich amüsire mich 
herrlich! ' rief er, nachdem sich die Herren 
entfernt hatten nnd wir allein bliebe». 
„Sie ist ein süßes Kind, nicht wahr?" ,

Ich wußte, daß er Verena meinte. „Ja 
mein lieber Junge, aber . .

„Was, M utter? Beende den Satz."
„Aber sie ist ein reiches Mädchen, und 

DU bist arm ; ihre Eltern sind sehr 
zeldstolz."

E r sah ganz betreten aus, lachte
aber Wieder und schüttelte seine lockige
Mähue.

„Ich denke ja noch nicht au's Heirathen." 
sagte er, „noch lange nicht."

„Uud wenn Du es einmal thust, so darf 
es nur ein Mädchen sein, die in jeder Be­
ziehung zu Dir paßt. Es ist immer miß­
lich, wenn der Mann vom Gelde der Frau

^ ^ O h o ,  Mütterchen, ich werde schnell
Admiral werden!" lachte er übermüthig.
„Ich fühle die Kraft in mir, großes zu

Während wir zusammen sprachen, hatte 
ich das seltsame Gefühl, als sähe mich. 
jemand an, nnd eine Unruhe packte mich, 
die mir unerklärlich war. Ich blickte nach 
rechts und erschrak — einige Schritte von 
uns entfernt stand eine schlanke Mänuer- 
gestalt, zwei dnnkle, ernste Augen ruhten 
forschend aus meinem Gesicht. Jetzt trat 
der Fremde näher uud verbeugte sich tief 
vor mir.

„Gestatten, gnädige Frau, daß ich mich 
vorstelle?" sagte er mit leiser wohllautender 
Stimme. „Mein Name ist Gerhard von 
Osten. Es ist lange mein Wunsch gewesen, 
Sie kennen zu lernen."

Ich fühlte, daß ich roth wurde. „O,
Sie sind mir kein Fremder," sagte ich, „Ihre 
Werke sind mir alle lieb geworden. Doch 
erlauben Sie mir, daß ich Ihnen hier . . . 
meinen Sohn vorstelle . . . Herr von
Osten."

Er stutzte beim Anblick des jungen
Offiziers. „Ih r Sohn?" fragte er ver­
wundert, indem er und Heinz sich die Hand 
reichten.

„Ja, nicht wahr, man kann es nicht
glauben!" rief mein Junge, „Mutter sieht 
so jung ans."

„Mit meinen weißen Haaren," bemerkte 
ich lachend. „Sie müssen nämlich wissen, 
Herr von Osten, daß mein Sohn ganz ver­
liebt in seine alte Mama ist."

„Bin ich auch," versicherte Heinz, und 
dann küßte er meine Hand und eilte davon, 
da der Walzer lockte. Wir sahen ihm beide 
nach, wie er durch den Saal eilte.

„Darf ich mich zu Ihnen setzen?" fragte 
die weiche Stimme Ostens, und als ich be­
jahe, sinkt er neben mir iu den Sammet- 
sessel.

„Sie müssen sehr früh geheirathet haben, 
gnädige Frau," beginnt er das Gespräch. 
„Dieser stattliche Seeoffizier sieht eher wie 
Ih r  Bruder ans."

„Ich war achtzehn, als er znr Welt 
kam," sagte ich. „Mein Mann starb, nach­
dem wir vier Wochen verheirathet waren."

Meine Lippen zitterte», nnd die Wimpern 
wurden mir von Thränen feucht bei der 
Erwähnung des großen Schmerzes, der 
über mein Leben kam.

„Verzeihen Sie," sagte er, „ich dachte 
nicht, daß ich eine Wunde berühre. Uud 
doch habe ich gleich beim Lesen Ih rer 
Bücher begriffen, daß Sie mit Ihrem Herz­
blut schreiben, so tief gefühlt, so fein ge­
zeichnet ist alles; ich möchte von Ihnen 
lernen, gnädige Frau."

„Sie von mir. Herr von Osten?" rief 
ich. „Aber das kann Ih r  Ernst nicht sein. 
Sie, der »m Haupteslänge alle Zeitgenossen 
überragt, der seine Leser packt und hinreißt, 
der in seiner Feder den Zanberstab hält, 
womit er das Märchenland der Poesie er­
schließt. Als ich Ih r  erstes Buch las, war 
ich gefesselt, begeistert, nnd dieses Gefühl 
steigerte sich mit jedem weiteren Werk, das 
Sie der Oeffentlichkeit schenkten . .

Ich hielt inne nnd senkte den Blick. 
Selten ließ ich mich gehen wie eben jetzt, 
ich fühlte, wie heiß mir das Blut in die 
Wangen schoß, nnd mit bebenden Fingern 
spielte ich mit dem Fächer ans grauen 
Straußfedern.

„Ihr Lob ist mir viel werth," sagte 
Osten. „Ein Franeuherz ist allein imstande, 
die feinsten Schattirungen und zartesten 
Empfindnugen zn begreifen, die der Dichter 
niederschreibt. Ich habe mich stets darnach 
gesehnt, solches Verständniß zu finden und 
es hat mich oft schmerzlich berührt, ober­
flächliche Urtheile zn hören. Die große 
Menge der Leser nippt den Schaum von 
dem Becher, der unser Herzblut enthält, 
sie ahnt es nicht, wie viel wir in jedes 
Buch von unserm Ich hineinlegten, wie wir 
gelacht und geweint beim Schreiben dessen, 
was ihnen znr Kurzweil dient."

„Das sind treffliche W orte!" rief ich. 
„Jedemal, wenn ich eines meiner Bücher 
der Oeffentlichkeit preisgebe, kämpfe ich 
schwere Stunden durch; es ist mir, als sei 
eS ei» Stück meines Herzens, das in den

Blättern des Bandes liegt, der nun von 
Hand zn Hand geht und kritisirt und miß­
verstanden wird."

„Ich glaube nicht, daß die meisten so 
fühlen, gnädige Fran. Sie sind eine sehr 
sensitive N atur; das habe ich gedacht, noch 
ehe ich Sie kannte, und ich finde es be­
stätigt, jetzt, wo ich das Vergnügen Ihrer 
persönlichen Bekanntschaft genieße."

Lange saßen wir in unserer stillen Ecke 
und plauderten mit einander, und ich kann 
wohl sagen, daß ich noch nie eine so ange­
nehme Stunde verlebte. Vieles, was ich 
bisher nur gedacht und für mich behalten, 
konnte ich nun mit dein Manne erörtern, 
der, gleichgestimmt, denselben Klang in seiner 
Dichterseele trug. Wir fühlten beide, daß 
wir nns geistig verwandt waren, daß wir 
uns verstanden schon in dieser ersten Unter­
haltung.

Als es Zeit war, zum Souper zu gehen, 
reichte Osten mir den Arm nnd führte mich 
in den Speisesaal. Uns gegenüber saßen 
Heinz und Verena, und ihr Helles Lachen, 
ihr Scherzen und Necke» steckte uns alten 
Leute an ; ich kann mich nicht erinnern, 
einen so fröhlichen Abend erlebt zu haben.

„Wenn Sie lachen, sehen Sie noch jünger 
aus," meinte mein Tischherr.

„Ich bin vierzig Jahre alt," erklärte ich. 
„Das ist ein ehrwürdiges Alter, doch ich 
kann wohl sagen, ich habe mir trotzdem die Fähig­
keit erhalten, mit den Fröhlichen froh zn 
sein."

„Und mit dem Traurigen traurig," er­
gänzte er; „denn ans Ihren Augen lese ich, 
daß Sie sür das Leid Ihrer Mitmenschen 
Verständniß haben, gnädige Frau. Und 
nun, geehrte Kollegin, dieses Glas auf Ih r 
Wohl."

Die feinen Kelche klangen an einander, 
und wir leerten sie . . .



Landeshauptmann v. Brandt-Tannenbera; die 
Abordnung wurde beauftragt, eine Dank» und 
Hnldignngsadresse abzufassen, in angemessener 
Weise künstlerisch ausstatten »n lassen und den 
kaiserliche» Majestäten in Berlin namens der 
Provinz Ostpreußen zn überreichen: dem bevor­
stehende» Provinziallandtage eine Vorlage dahin 
gehend zn machen, daß der Provinziallandtag in 
dankbarer Erinnerung und Anerkennung des von 
den preußische» Königen auf allen Gebieten des 
wirthschaftlichen und geistigen Lebens Geschaffenen 
beschließen möge: zur dauernden Erinnerung an 
die 200 jährige Jubiläumsfeier der Königskrönnng 
zn Königsberg den Beitrag von 100 000 Mk. zn 
einer Stiftung zu bewilligen; die Kosten für die 
Ausschmückung der Adresse ans den Mitteln des 
Dispositionsfonds des Provinzial-Ausschiisses zu 
entnehmen; die Abordnung wurde ersucht, dem 
Kaiser bei Ueberreichnng der Adresse von dem 
Beschluß Meldung zn mache». — Ueber die 
städtischen Veranstaltungen ans Anlaß des 
Krönungstages meldet die „K. H. Z " :  Von 
größeren Volksfestlichkeiten ans Anlaß des 
Krönnngsjubiläums am 18. Januar ist Abstand 
genommen worden. Neben der Entsendnng einer 
Abordnung znr Ueberreichnng einer Gedenk- und 
lbnldignngstafel an den Kaiser ist die Veran­
staltung einer öffentlichen Festversammlnng mit 
Gesangsvorträge» und Festreden, voraussichtlich 
im Saale der Börse, beschlossen worden. Des 
weitere» findet am Abend eine in großem Stile 
gehaltene Belenchtnng statt, in deren Mittelpunkt 
die Jllnminirung des Schloßthnrmes und der 
Konturen des Schlaffes steht. Auch eine Be­
leuchtung der Thürme der Haberberger und 
Nenroßgärter Kirche ist in Aussicht genommen. 
Für die Bestreitung der erforderlichen Koste» 
wurde in der gestrigen Stadtverordnetensitznng 
gegen den Widerspruch eines sozialdemokratische» 
Stadtverordneten der geforderte Kredit von 12000 
Mk bewilligt.

Jnsterburg. 18. Dezember. (Ein schrecklicher 
Ungiücksfal» ereignete sich gestern Nachmittag in 
der Pregelstraße. Dort wurden die vor einen 
schweren Frachtwage» gespannten Pferde des 
Kaufmanns Herrn Ju liu s  Gerlach vor Bären, die 
dort geführt wurden, scheu und ginge» durch. Herr 
Gerlach fiel den Werden in die Zügel und wurde 
eine Strecke geschleift. Dann kam der 66jährige 
Herr so »»glücklich zn Fall, daß ihm der Wage» 
über den Körper ging. E r erlitt sehr schwere 
Verletzungen, an denen er noch während der Nacht 
verstarb.

Bromberg. 17. Dezember. (Die Stadtverord­
neten» genehmigten eine Anleihe von einer Viertel- 
million Mark znr Deckung des Antheils an dem 
Vorn Kaiser gestifteten Monnmeutalbrnnnen und 
für andere städtische Arbeiten.

Nakel, 17. Dezember. (Bcsitzwechsel.) Das den 
Erben des verstorbenen Rittergutsbesitzers Herrn 
Gohlke gehörige Rittergut Gernheim hat der 
„Nak. Ztg* zufolge dessen Schwiegersohn, Herr 
Hanptmann Gerstenberg, für ca. 670000 Mk. käuf­
lich erworben.

Posen, 17. Dezember. <2700 Mk. gestohlen) 
wurden in der Nacht znm 5. d. M ts. einem hiesi­
gen Dachdeckermeister, der im Eisenbahnkoupee 
auf der Reise von Berlin nach Pose» eingeschlafen 
war. Das Geld befand sich in einer schwarze» 
Ledertasche, welche der Dachdeckermeister mit einem 
Riemen nm den Leib geschnallt hatte und die der 
Dieb abschnitt.

Der Fremdenverkehr der Stadt 
Thorn in ihrer Blütezeit.

Daß das Reisen in frühere» Jahrhunderten ein 
ganz anderes, viel beschwerlicheres war, als gegen­
wärtig, ist bekannt. Es geschah z» Lande mittelst 
eigenen Fuhrwerks oder mit Fuhrleuten, oder zu 
Pferde, und, wenn irgend angänglich auch ans dem 
bequemeren Wasserwege. Von Posten war in 
Weftprenßen überhaupt keine Rede» nachdem sie

Heute ist alles nur noch eine Erinnerung, 
ein B la tt in meinem Lebensbnch. Herr 
von Osten ist abgereist, nachdem er m ir 
seine Aufwartung gemacht, ein kurzer Be­
such, bei dem w ir nur einige Worte 
wechselten, da Beckers auch gerade da 
waren.

„Auf Wiedersehen!* sagte er, als er m ir 
znm Abschied die Hand küßte, „auf Wieder­
sehe», gnädige F rau !*

„Sie haben ja  eine Eroberung gemacht,* 
bemerkte F rau  Becker in ihrer taktlosen 
A rt. „Osten ist sonst sehr zurückhaltend und 
sarkastisch, aber m it Ihnen  scheint er eine 
Ausnahme zu machen. S ie  können stolz 
darauf sein.*

Wieder wurde ich roth und ärgerte 
mich darüber. Ich muß mir das abgewöhnen. 
E s ist zu dumm, wie ein albernes Schul- 
mädchen

„W ir haben als Schriftsteller gemeinsame 
Interessen»* erwiderte ich kurz; „das P e r ­
sönliche bleibt ans dem Spiel.*

IV.
S eit vierzehn Tagen ist mein alter 

Junge bei mir in B ., und w as ich von 
vornherein gefürchtet hatte, trifft ein. Die 
Liebe zwischen ihm und dem holden Nach­
barskinde brennt lichterloh. W as soll 
daraus werden? Ich bin machtlos der 
jungen, heißen Neigung gegenüber, und a ls  
ich mit Heinz darüber sprach, w ar er auf 
dem Punkt, sich schon jetzt zu erklären. 
Welch' ein Heißsporn er ist, ganz wie sein 
V ater, der einst im S tu rm  mein Herz be­
zwäng. Verenas M utter ist verreist. Fast 
den ganzen Tag sind die jungen Leute zu­
sammen, bald hier, bald drüben. Ich sprach 
mit K urt Becker und bat ihn, seiner Schwester 
ein ernstes W ort zu sagen. E r lachte. 
„Liebe Tante Fee,* — so nennen mich die 
Nachbarskinder —  „ich wünsche mir keinen 
ander» Schwager als H einz; er nnd Verena 
sind für einander geschaffen.*

(Fortsetzung folgt.)

in Deutschland schon über 100 Jahre bestanden. 
Der erste Postmeister wurde zu Danzig erst in 
der M itte des 17. Jahrhunderts anqestellt. I n  
Thorn ist ein solcher während der polnischen Ober­
herrschaft nicht in Thätigkeit gewesen. Wie der 
Handelsstand seine Korrespondenz vermittelte, ist 
des näheren nicht ersichtlich. Deßnngeachtet galt 
Thorn vom 15. bis 17. Jahrhundert als ein Haupt» 
ort des Fremdenverkehrs, was aus der gebotenen 
Vereinigung der Handelswege auf die S tadt er­
klärlich ist. Namentlich war dieselbe der Mittel- 
Punkt der internationale» nnd politischenJnteresse» 
der sie umschließenden Grenzländer. sie galt in 
ihrer Stellung als freie Handelsstadt für einen 
neutralen Boden, den selbst ihre Oberschutzherren, 
die Könige von Polen, respektiern, und der Rath 
der Stadt, wenn auch nur demonstrativ, znr Gel 
tnng z» bringen sich angelegen sein ließ. Die 
Chronisten der älteren Zeit schweigen über die 
Art der öffentlichen Einrichtungen für den Frem­
denverkehr. Die Regel war nnd blieb die gast­
freie Aufnahme in das eigene Haus, geboten von 
der kaufmännischen Kund- nnd Bekanntschaft, die 
der Handel mit sich brachte, nnd gewährt nach 
Maßgabe der im ganzen beschränkten Wohnränm- 
lichkeiten. Sonst helfen im Bedürfnißfalle und zn 
Zeiten der Jahrmärkte die zwei Dandelsgilde- 
hänser, nämlich der Artushof und das sogenannte 
Konipenhans. ein großes Giebelhaus mit zwei 
Thürmen Nr. 118 in der Seglerstraße. welches 
ohne den früheren Schmuck noch erhalte» »st. Dem­
selben Zwecke dienen auch die eigentlich für große 
Gesellschaftsgeniiffe bestimmte» sogenannten Hoch­
zeitshäuser nnd endlich die Gasthäuser, von welchen 
„Dreikronen* nnd „Blaue Schürze" noch heute be­
stehe». — Ueberhaupt war die in der Jetztzeit 
vielbewegte Wohnungsfrage, namentlich in Be­
ziehung auf die arbeitende Klaffe, in damaliger 
Zeit kein Gegenstand des öffentlichen Interesses. 
Die ganze wirthschaktliche Einrichtung von Handel 
und Gewerbe, das Wesen der Zünfte, der Mangel 
indnstrieller Anlagen nnd Fabriken und die Grund­
sätze über das Heimatswesen hinderten und be­
schrankten die Entwickelung der freien Arbeit und 
ihrer Vertheilung. Soweit die Arbeiter jeder 
Art dem Gewerbe zngebörten, sorgte der Arbeit­
geber auch für deren Wohnung, der Regel nach 
im eigenen Hanse; falls dies nicht thunlich war, 
sei es nun zeitwei' 2  oder auf längere Dauer, da 
mußten Zünfte und Herbergen Aushilfe gewähren. 
— Der Besuch Thorns seitens der polnischen 
Könige nach Abschluß des 2. Thorner Friedens 
war nicht selten, bei einigen sogar ein sehr häufi­
ger. Von den Jagellonen kamen Kasimir IV. 1474. 
Johann Albert 1495, Alexander 1504, letztere beide 
zur persönlichen Entgegennahme der Huldigung 
nach Thorn. Johann Albert wiederholte seinen 
Besuch 1501, nahm im Nathhanse Wohnung, wurde 
hier in der Nacht vom 13. znm 14. Ju n i von 
einem Schlaganfall erfaßt nnd starb am 17. Seine 
Leiche wurde nach Krakan gebracht, die inneren 
Theile derselben find in der Johanniskirche bei­
gesetzt nnd mit einem Denkmal bezeichnet. 1519 
kam König Alexander znr Abhaltung des Reichs­
tages nach Thorn, Sigismund II. 1552. Beide 
wohnten in Privathäusern. Dies geschah auch 
seitens des Wahlkönigs Stephan Batori 1576 nnd 
seines Nachfolgers Sigismund III. 1587 mit seiner 
M utter und Tochter. 1593 mit der Königin. Da 
inzwischen das Rathhans neu ansgebant war. so 
nahm der König 1598 Quartier im Rathhause 
selbst, wie auch bei seine» späteren 4 Besuchen. 
König Wladislans besuchte Thorn 1635 nnd >647, 
sein Nachfolger Johann ll. Kasimir nebst der 
Königin dreimal; Johann III. Sobieski mit der Köni­
gin 1677. Dies war der letzte Besuch, bei welchem 
der Rath der S tadt seinem königlichen Schutzherrn 
gastliche Aufnahme n»d Wohnung im Rathhanse ge­
währt hat. König August II. machte bei seinem 
unerwarteten Besuche 1702 von der städtische» 
Gastanfnahme keinen Gebrauch, sondern logirte sich 
im Wachschlager'schen Hanse (Nr. 342 Altstadt) ein.
M it der Zerstörung des Rathhauses durch Brand 
während der schwedischen Beschießung 1703 hörte 
die rathhansliche Gastfreundschaft von selbst auf. 
Daß die Begrüßung und ebenso die Verabschiedung 
der Könige seitens des Rathes der S tadt mit 
allem feierlichen und ehrerbietigen Pomp geschah, 
versteht sich von selbst. Ganz besonders wurde 
derselbe entwickelt, wenn es sich darum handelte, 
mit der Begrüßung die Feier der Huldigung gegen 
den neuen König bei seinem ersten Besuch der 
S tadt einzuleiten. Gewöhnlich nahm in diesem 
Falle der König vor seinem festlichen Einznge in 
einer seiner Burgen Nessan. später Dhbow, und 
bei der Reise ans dem Wasserwege im Schlöffe 
Zlotterie ein Vorqnartier. solange, bis die Ver­
handlungen über die Erhaltung der bisherigen 
Freiheiten und Privilegien znm Abschluß ge­
kommen ware». Auch drehte es sich in diesen 
Borverbandlnngen noch um etwas anderes sehr 
materieller Natur. Es war üblich, daß dem 
König, und wenn ihn die Königin begleitete, auch 
dieser beim Abschiede ein königliches Geschenk 
seitens der S tadt überreicht ward, dessen Höhe sich 
auf taufende Dukaten belief. Hiernach stellte sich 
für die S tad t ein solcher Königsbesnch als eine 
sehr kostspielige indirekte Besteuerung der S tadt 
heraus, die mitunter bei längerem Aufenthalt 
nnd durch die üblichen Festessen im hohe» Grade 
lästig nnd empfindlich wurde. Doch muß auch 
anerkannt werde», daß die polnischen Könige die 
Gastfreiheit der Stadt, soviel sie konnten, durch 
Konzessionen verschiedener Art, sowie durch reiche 
Geschenke im Grundbesitz zn vergelten bestrebt 
waren. — Als Feinde besuchten die S tadt die 
Schwedenkönige Gustav Adolf. Karl Gustav und 
Karl der Zwölfte. — Abgesehen von diesen mehr 
oder weniger offiziösen höchste» Besuchen war 
Thorn nicht nnr ein Absteigeort für das vornehme 
reisende Publikum, sondern auch nicht selten er» 
Aufenthaltsort hoher Persönlichkeiten auf längere 
Zeit. I n  erster Beziehung ans halbem Wege 
zwischen Warschau und Danzig gelegen, anderer­
seits auch mit einem festen Uebergange über den 
Weichselstrom ausgestattet, ward es eine zeitweise 
Qnartierstadt für Hohe Herrschaften, geistliche nnd 
weltliche, namentlich auch Gesandte, von denen 
sogar türkische, persische nnd tartarischc mehr­
tägigen Aufenthalt znr Erholung nahmen. Die 
freie Stellung der Stadt, welche in strenger Polizei 
der Rathverwaltnng Sicherheit, Ruhe und Rein­
lichkeit bot nnd sich durch deutsche Sprache. Sitte 
nnd große Wohlhabenheit, sowie durch die Schön­
heit ihrer baulichen Ausstattung Vortheilhaft vor 
den anderen namentlich polnische» Städten abhob, 
weshalb die Chronisten sie auch die „schöne" nennen, 
machte sie zn einem längeren Aufenthalt 
empfehlenswerth. Fast scheint es. daß sie eine» 
Zeitraum hindurch für einen klimatisch wohlge- 
legenen Kurort gegolten hat. wozu der allgemein

bekannte Ruf eines vorzüglichen, sich stets er­
gänzenden ärztlichen Personals, mit den Stadt- 
phhstkern an der Spitze, wesentlich beigetragen 
habe» mag. So wohnte beisnielsweise die ver- 
wittwete polnische Königin Eleonore M aria in 
Begleitung der Gräfin Schaffgotsch vom 29. J u li  
1674 bis 28. März 1675, also volle 8 Monate hin­
durch. im Wachschlager'schen Hanse; bei ihrem Ab­
schiede überreichte chr der Rath der S tadt ein 
werthvolles Kruzifix ans Bernstein als Andenken. 
I h r  folgte 1697 die verwittwete Polrnkönigin 
M aria in Begleitung ihrer Söhne Konstantin nnd 
Alexander. Sie »ahmen Quartier im Gafthofe 
„Dreikronen". I h r  Aufenthalt wnrde ihr freilich 
gleich bei der ersten Begrüßung sehr verleidet. 
Denn als der regierende Bürgermeister Salomon 
Liidtke die feierliche Anrede hielt, sank der­
selbe znr große» Bestürzung der Königin vom 
Schlage getroffen nieder. Sie ließ ihn in ihrer 
Kutsche nach seiner Wohnung fahren, wo er am 
dritte» Tage verschied. — Der Herzog Johann 
Christian von Brieg nnd Liegnitz. veranlaßt durch 
epidemische Krankheiten in Schlesien, miethete sich 
für seine Familie nnd den Hofstaat ein Hans. das 
er 1633 bezog Zn seiner Begleitung gehörte anch 
der Dichter Opitz. Am Hochzeitsfeste der Tochter 
des Bürgermeisters Zimmermann, welche er aus­
stattete, nahm er mit seinen 3 Söhnen theil. Er 
starb in Thorn 1634. — Auch Kurfürst Georg 
Wilhelm von Brandenburg machte Thorn 1621 
einen 4 tägigen Besuch, wenn auch nur inkognito. 
Er nahm die Gastfreundschaft des ihm bekannten 
Bürgermeisters Heinrich Stroband an. welcher 
ihn in seinem Hanse beherbergte. — Der Besuch 
des Zaren Peter der Große von Rußland im 
Jahre 1709 und 1711, als schon Thor» sich 
im Niedergänge befand, ist so interessant und von 
solcher Bedeutung, daß wir in einem besonderen 
Artikel darauf zurückkommen werden.

Lolalriirchrichten.
Zur Erinnerung. Am 22. Dezember 1819, vor 

81 Jahren, wnrde zu Eilenbnrg der fruchtbare 
Liederkomponist F r a n z  A b t  geboren. Seine 
Lieder sind durch angenehme Melodik nnd leichte 
Sangbarkeit beliebt. „Wenn die Schwalben heim­
wärts ziehen*, „Gute Nacht, dn mein herziges 
Kind*. Abt starb am 31. März 1885 zn Wiesbaden.

das Christkind Schlittschuhe schenkt, mutz doch 
auch eine Eisbahn da fein. Wie schon ist es. so 
in eleganten Bogen über die glitzernde Eisfläche 
dahinzufliegen, Wohl gar nach den Klängen der 
Musik! J a ,  auch der Winter hat seine Freuden!

o Gurske, 20. Dezember. (Eine unangemeldete 
Hauptrevision) der hrestgen Volksschule nahm Herr 
KreisschnlinfpM or^Profe^

BücherschM
Ein Buch, das bei Aerzten nnd allen Freunde» 

der Rothen Kreuz-Sacke wohl auf das größte 
Interesse Anspruch machen kann. liegt vor uns. 
Es ist „D er Be r i c h t  ü b e r  die am 4. J u n i  
1899 zu E l b i n g  und  M a r i e n b u r g  s t a t t g e ­
h a b t e  K r a n k e n t r ä g e r -  und  Wa s s e r we h r »  
Ue b u n g ,  im Auftrage S r. Exzellenz des Ober­
präsidenten. Staatsministers Herrn Dr. v. Goßler, 
mit Berücksichtigung der am 10. Ju n i 1900 zu 
Thor» stattgehabten Sanitätskolonnen-Uebnng. er­
stattet von Dr. med. G. Hantel, Sanitätsrath, 
Elbing, im Jn li 1900.« -  Sanitätsrath Dr. Hantel, 
der ja in weitesten Kreisen als unermüdlicher, 
eifriger Förderer der Rothen Krenz-Sache bekannt 
ist, giebt in seinem 75 Seiten starken Buche in 
überaus fesselnder, hochinteressanter Weise eine» 
Neberblick über eine Uebung, wie sie in solchem 
Umfange nnd in solcher Mannigfaltigkeit im 
deutschen Reiche wohl noch nie abgehalten wurde. 
I »  dem Bericht geht er näher ein auf die allge­
meinen Vorbereitungen. Anfbietnngen. Leitideen, 
die Ausrüstnngsmaterialien nnd Uebungsmittel. 
Den weiteren In h a lt bilden: Front-Rapport, 
spezielles Uebnngs-Tableau. Ausführung der 
Uebung, Schlnßbetrachluug. Das Buch ist ausge­
stattet mit I I  mnstergiltige». künstlerisch voll­
endeten Lichtdrnckbildrrn. die Szenen ans der 
obengenannten Uebung darstellen, und außerdem 
mit 3 Uebungsplänen und einer schematichen 
Darstellung.

Theater, Kunst und Wissenschaft
Die letzte g r o ß e  B e r l i n e r  K u n s t ­

a u s s t e l l u n g  hat einen günstigen Abschluß 
zu verzeichnen. D er Ueberschuß beziffert sich 
ans rund 70000 M ark. ____

Thor», 21. Dezember 1900.
— ( Pe r s o n a l i e n . )  Der Landgerichtsratb 

Frenzel in Danzig ist gestorben. Der Nechtskan- 
didat Bruno Anspach in Mewe ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht daselbst zur Be­
schäftigung überwiesen. Der Äechtskandidat Erich 
Thimm aus Baldram ist zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Nenenburg znr Beschäfti­
gung überwiesen.

Die Gerichtsvollzieher krast Auftrages Her 
mann Kaethler und Gustav Großmann sind zu 
etatsmäßigen Gerichtsvollziehern bei dem Amts­
gericht Flatow bezw. Vandsbnrg ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  
T h o r n . )  Die Ortsanssicht über die nengegrün- 
dete Schule zu Gostkowo ist dem Kreisschulinspektor 
Dr. Thnnert in Culmsee übertragen worden. Der 
Besitzer Bruno Tresp in Sckönwalde ist als Ge­
meindevorsteher für die Gemeinde Schönwalde be 
stätigt.

— ( Znm Ne n j a h r s b r i e f v e r k e h r . )  Es ist 
mit Sicherheit zu erwarten, daß der Neujahrs- 
briefverkehr beim bevorstehenden Jahreswechsel 
infolge der eingetretenen Verbillignng der Taxen 
für den Orts- nnd Nachbarortsverkehr einen sehr 
erheblichen Umfang annehmen und an die Leistnngs- 
fähigkeit der Reichspost außerordentlich hohe An­
forderungen stellen wird. Damit diesen Anforde­
rungen in vollem Maße entsprochen und nament­
lich auch der gesteigerte Ortsverkehr rasch nnd 
zuverlässig bewältigt werden kann, empfiehlt es 
sich. daß die Auflieferer einer größeren Zahl von 
Sendungen in ihrem eigenen Interesse eine 
Trennn»« der Sendungen nach Ortsbriescn und 
weitergehenden Briefen vornehmen und die einzelnen 
Gattungen besonders abgebunden am Schalter des 
Postamtes einliefern.

— ( D e r p o l  ni sche l a n d w i r t h s c h a f t -  
l i cke Z e n t r a l v e r e i n  f ü r  We s t p r enßen) .  
welcher in diesem Jahre gegründet worden ist. 
hat vor einigen Tagen in Pelplin seine erste 
Hauptversammlung abgehalten. I n  den Vor­
stand wurden die Herren Abg. von Czarlinski- 
Thorn (Vorsitzender). Pfarrer Bolt-Srebrnik 
(Stellvertreter des Vorsitzenden und Schrift­
führer). Ornaß (Schatzmeister), die Pfarrer 
Batke und Wroblewski, ferner von Donimirski- 
Lissomitz nnd von Sikorski-Gr.-Chelm als Beisitzer 
gewählt.

— ( Vom W e tte r .)  Wenn Rudolf Falb uns 
einen außerordentlich milden Dezember prophezeite, 
so hatte er bis jetzt reckt. Für die Weihnachts­
tage kündigte er Schneefall an. Ob er damit auch 
recht behält? B is jetzt sieht es »och nickt danach 
ans. Zu wünschen waren ja weiße Weihnachten 
sehr. denn eine Winterlandschaft gehört doch nun 
einmal zum Feste, wie das Salz znm Brot. Wir 
sind so daran gewöhnt, daß wir sie nicht misten 
möchten. DaS Wetter, das wir jetzt haben, läßt 
uns ganz vergessen, daß Weihnachten unmittelbar 
bevorsteht. Wie jedes Ding. so hat anch dieses 
Wetter zwei Seiten. Auf der einen-serte freut 
man sich über die milde Witterung nianbetracht 
der hohen Kohlenpreise. Wir frenen uns, daß die 
Spekulation der Herren Kohlenhändler zu miß­
glücken scheint. Auf der anderen Seite ist es im 
Interesse der Geschäftsleute aber zn bedauern, 
daß die rechte winterliche Witterung fehlt, weil 
darunter das Weihnachtsgeschäft leidet. Nament- 
lick für die Pelzwaarenhändler. Allzu groß wird 
bei diesem Wetter die Kauflust auf Pelzwaaren 
nicht sein. Die Jngend wünscht den Frost sehn­
lichst herbei. Man denke an den Jubel» mit dem 
der erste Schnee begrüßt wird. Dann beginnt das 
Schneeballenwerfen, große Schneeballschlachten 
werde» geschlagen nnd Festungen aus Schnee er­
baut. Der Schneemann, der „arme Wicht*, darf 
natürlich nicht fehle». Der galante Bruder fährt 
sein Schwesterchen im Schlitten spazieren. I n  
warme Decken gehüllt, fährt er das kleine Per- 
sönchc» über den weiche», knirschenden Schnee. 
Und erst das Vergnügen, wenn man in einem 
wirklichen großen Schlitten fahren kann! Welche 
Wonne, so über die weiße Ebene dahinzufliegen, 
wenn die Landschaft so friedlich daliegt, in ihr 
warmes Winterkleid gehüllt. Kein Ton ist in der 
Natur zn Vernehmen, das Auftreten der Pferde 
ist uuhbrbar. nnr das gemüthliche Klirren der 
Schlittenglocken schlägt an unser Ohr. Ein wirk­
lich schönes Vergnügen bringt uns auch der 
Winter in dem gesunden Schlittschuhsport. Wenn

M annigfaltiges.
( A u f  W a c h t p o s t e n  v o n  s e i n e m  

K a m e r a d e n  e r s c h o s s e n . )  Ein schreck­
licher Vorgang hat sich in der Frühe deS 
Mittwoch an den Pulverm agazinen in 
Neuendorf bei S pandan abgespielt. D er 
Wachtposten an den M agazinen soll i r r ­
tüm lich  seinen ebenfalls wachthabenden Ka­
meraden erschossen haben. Beide gehören 
dem 5. Garde-Grenadier-Regim ent in S pan- 
dau a n . ,

( E r s c h o s s e n )  hat sich im Grunewald 
bei Berlin ans unbekannten Gründen der 
M ajo ra tsherr von B aren aus Mecklenburg. 
Derselbe w ar erst 32 J a h re  alt und wohnte 
seit einigen Tagen mit seiner um 10 Jah re  
jüngeren G attin  in einem B erliner Hotel. 
D as Ehepaar befand sich auf einer V er­
gnügungsreise.

( D e r  G i f t  M ö r d e r  v o m  Teufel s­
see), Töpfer Jaenicke, ist nach Untersnchnng 
seines Geisteszustandes am Dienstag aus der 
Anstalt in das Untersnchungsgefängniß zn 
Potsdam  zurückgebracht worden. E s ist fest­
gestellt, daß er geisteskrank ist; er leidet an 
karauvia obroiricA.

(Am  G r a b e  s e i n e r  F  r a n  e r s c h o ß  
sich) in Steglitz, anscheinend infolge Schwer­
m u t ,  der Herausgeber der „Allgemeinen 
Neichskorrespondenz*, Schriftsteller Ju liu s  
Jsenbach.

( W o h l t h a t i g k e i t s s t i f t u n g . )  D er 
in Altona verstorbene Bankier P in s  M ar­
burg, Seniorchef der weltbekannten F irm a 
W. S . M arburg, vermachte dem „Berliner 
Lokalanz.* zufolge 300000 M ark zur E r­
richtung einer S tiftung  für Freiwohnungen 
ohne Unterschied der Konfession.

(S  e l b s t m o r d . )  Der u n v erh e ira te te  
Rechtsanwalt D r. Diederichs in Köln hat 
sich in seiner Wohnung in der Schildergaffe 
erhängt. D as M otiv zn der T hat ist un- 
kannt.

(V e r  u r  t  h e i l n ng .) Der RechtSan- 
w alt Hugo Krüger in Opladen wurde von 
der Strafkam m er in Düsseldorf wegen Unter­
schlagung von 6000 M ark Gelder aus ver­
schiedenen Konkursmassen zu acht M onaten 
Gefängniß v e ru r te il t.

( S c h i f f s u n f a l l . )  Auf der F a h rt 
von Finnland nach Holstein kenterte das 
Segelschiff „Göta* in der Ostsee. D er 
Kapitän und drei M ann hielten sich an dem 
auf seiner Holzladung schwimmenden Wrack 
fest und wurden nach vieruudzwanzig furcht­
baren und qualvollen Stunden von dem 
Dampfer „Afrika* gerettet und auf Gothland 
gelandet. Sechs M ann der „Göta* fanden 
den Tod in den Fluten.

( V e r h a f t e t )  wurden in K arlsruhe 5 
Beamte der Eisenbahnverwaltnng, sowie 2 
Handelsleute, welche großer Diebereien ver­
dächtig sein sollen.

( E i n e n  b l u t i g e n  K a m p f )  gab es 
auf der Herrschaft Szaszkabanya in Süd- 
Ungarn zwischen Förstern und auf der T hat 
ertappte» Wilddieben. Von den Wilddieben 
blieben 6 todt und zwei schwer verletzt am 
Platze.

( A b s t u r z  i n  d e n B e r g e  n.) F ab ri­
kant Guggeuberger von S ax  ist bei einer 
B ergtour auf die 1655 M eter hohe Saxer 
Lücke im Kanton S t .  Gallen abgestürzt und



sechs E rw ach sen ^todt geblieben. E r läßt 
Kinder zurück.

( D e r  D i e b s t a h l  d e r  N e l s o n .  
R e l i q u i e n )  in London ist noch immer nicht 
aufgeklärt. Die Londoner Metropolitanpoli- 
zei setzt eine Belohnung von 200 Pfund 
Sterling aus für jeden, der ihr zweckdienliche 
Mittheilungen über den Verbleib der Nelson- 
Reliquien macht. Mittheilungen sind zu 
richten an Jam es Gray Esq. 5 New Court, 
Carey Street, London 0.

( D a s  h o l l ä n d i s c h e  K r i e g s s c h i f f  
„ Ge l  d e r  l a n d - )  ist auf der Fahrt von 
Algier nach Ostindien mit dem britischen 
Dampfer „Peterston- im Eingänge des 
HasenS von P o rt Said zusammengestoßen. 
Die Kommandobrücke der „Gelderland- 
wnrde beschädigt und der Bug des „Peter- 
sto»- durchlöchert. Auf der „Gelderland- hat 
bekanntlich Präsident Krüger die Reise nach 
Europa gemacht.

( A u s  d e m G e r i c h t s s a a l e . )  Verthei­
diger zu einem Kollegen, der stets die Unter­
suchung des Geisteszustandes seiner Klienten 
beantragt: „Es ist merkwürdig, daß immer 
nnr Geisteskranke S ie zum Vertheidiger 
wählen!-

( C h a r a k t e r i s t i s c h e r  Wu n s c h . )  
M illionär (am Kriegshafen): „Na, Moritzchen, 
wie gefallen D ir die Panzerkolosse?- — Der 
fünfjährige Moritz: „Papa, kauf' mer so e 
Echiffchel- („Münchener Jugend.-)

( G a t t e n  - B o s  h e i t . )  Gattin: „ . .  wir 
Frauen sind nnn einmal Räthsel.- — 
Hatte (dessen Frau falsche Haare, Zähne 
n. s. w. hat): „Na, Du bist jedenfalls eines, 
das sich jeden Abend selbst auflöst."
"BerantwortUch für deu JMMl! Hei»r. Warlm-nu tn ThorüT"

NmMche » tottru ngen  oer D au ztger P rovn kten -
Böri«

vom Donnerstag den 20. Dezember 1900.
Für Getreide. Hülsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirte» Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkänser vergütet.
W eizen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761—799 Gr. 148 bis 154 
Mk.. inländ. bunt 772 Gr. 149 Mk.. inländ. 
roth 756-793 Gr. 144-148 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 756 Gr. 122 Mk.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 686-709 Gr. 135-140 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120-121 Mk.

K le e s a a t  per 100 Kilogr. roth 69-118 Mk. 
K le ie  per 50 Kilogr. Weizen- 4.15—4.30 Mk . 

Roggen- 4.25 Mk.
R ohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88° Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9.05 Mk. inkl. Sack bez.

H am b « rg . 20. Dezbr. Rüböl ruhig, loko 63. 
— Kaffee ruhig, Umsatz 500 Sack. — Petroleum 
still. Standard white loko 6.75. — Wetter: 
schon,__________________________________
22. Dezbr.: Sonn.-Anfgang 8.11 Uhr.

Sonn.-Unterg. 3.46 Uhr. 
Mond-Anfgang 8.15 Uhr. 
Moud-Unterg. 4.36 Uhr.

T h orn er M arktpreise
vom Freitag, 21. Dezember.

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste. . . .
Hafer . . . .
Stroh (Richt-).
Den. . . .
Koch-Erbsen 
Kartoffel» .
Weizenmehl.
Noggenmehl
B r o t ..............................
Rindfleisch von der Keule
Baiichfleisch.....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .  
Hammelfleisch. . . . .  
Geräucherter Speck. . .
Schmalz..........................
B n t t e r ..........................
E i e r ..............................
Krebse..............................
A a l e ..............................
B re ffe n ..........................
Schleie . . . . . . .
Hechte..............................
Karauschen . . . . . .
Barsche . . . . . . .
Zander 
Karpfen .
Barb ine».
Weißfische 
Mi l ch. . . .
Petroleum . .
Spiritus . . .

„ ldenat.)

lOOKilo

50 Kilo

2.4 K ilo  
Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Äter

rnes».«höchst.
K re is .

14 14 60
12 80 13 30
12 60 13 40
12 60 13 20
6 50 7 —
8 —9 —

16 —17 --
2 10 2 75

—
50 I

1 — 1 20
1

80 1 10
1 —1 20
1 —1 20
1 60 — —

2 10 2 80
3 60 4 40

I 60 I 80
1 —1 20
1 —1 20
1 —1 20—60 —80
1 20 1 40
1 60 ———60 —80—20 —30—14 ———20 ——
1 39 ———29 ——

Der Markt war mit allem gut beschickt.
ES kosteten: Kohlrabi — Pf. Pro

Radieschen 0 Pf. pro Bnnd. Spinat 20-25 Pf. pro 
Pfund. Petersilie 8 Pf.pro Pack. Zwiebeln 15-20 
Pf. pro Kilo. Mohrrüben 15-20 M -Pro Silo. 
Sellerie 5-10 Pfennig pro Knolle. Rettig 10 Pf. 
pro 3 Stck.. Meerrettig 10-30 Pf. pro Stange. 
Wallnüsse 30-40 Pf. pro Pfd.. Aepfel 10-20 Pf. 
pro Pfd.. Birnen Pf. Pro Pfd..
Pflaumen — Pf. Pro Pfd., — Gänse3H0—8.00 
Mk. pro Stück. Enten 2.75 bis 5.50 Mk. pro 
Paar. Hühner alte 1.00—1.80 Mk. pro Stück, 
junge 1.00-1.60 Mk. pro Paar. Tauben 60-70 
Pf. pro Paar. Pute» 3.50 -  5.00 Mk. da» Stück, 
Hasen 2.50-3.00 Mk. pro Stücks______________

xrakenstrasss 29,
ist naek äem UrtkeU unserer Knojao VüÜiljnM 
9 amen v̂elt unstreitig 6 er Veileliev "vvtvv »k-ilvlivli

L klaseks 1,50 M., 2.50 M.. 5,00-10,00

v ie r -O m a n « -6 « c h ä k t««» M r v r r  ^ S c h e ib e
M M M .  U e  W W s i M  18. Fernsprech-Anschlutz 101,

dunkles Lagerbier 
Helles „
Böhmisch Märzen . . . 
Münchener (L I» Spaten) 

i Export (L l» Culmbacher) 
Bockbier lSalvator)

offerirt folgende Biere in  Fässern, Flaschen, Syphons nnd 1 Mer-Glaskrügen.
O i r l n c i e i '  I Z ü o l i v r L v r L K r  r

36 Flaschen 3,00 Mark, im SHPHon L 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter-Glaskrügen 0,30 Mark. 
36  ̂ 3,00 ,  ,, „ ^ 6 » 1,50  ̂ » 1 D W 0,30 ^
30 D 3,00 M  ̂ „ ä 5  ̂ 2,00  ̂ » I c h  U 0,40 E
30 ,  3,00  ̂  ̂ ^ 5 M 2,00  ̂ » 1 »» » 0,40 G
25 .  3.00 .  .  .  L5 .  2.25 « ,  1 ,  G 0.45 ^
25 » 3,00 „  ̂ „ 8. 5  ̂ 2,25 » » 1 » » 0,45 U M

>»--ML v L t  v ö I n » L S v I » 6 S  S r s i » r
Piisener Urquell, a. d. Bürger!. Brauhaus in Pilsen. 25 Fl. Mk. 5.00. im SHPHon L 5 Ltr. Mk. 3.00. in 1 Ltr.-Glaskrügen 60 Pf.

Münchener Augustinerbrau . 18 Flaschen 3.00 Mark. im SHPHon L 5 Liter 2.50 Mark. in 1 Liter-Glaskrügen 0.50 Mark.
„ Bürgerbräu . . 18 .  3.00 .  „ „ L s  .  2.50 .  .  1 .. .  0^0 .

Culmbacher Exportbier . . 18 „ 3,00 „ „ „ L5 „ 2.50 „ „ I _,, .  ̂ >̂ 0 «-
Engl. P o rte r  (Lardazl ksrkiu8 L 6omp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Gratzer B ier 30 Flaschen 3 Mk.
Echt B erliner W eißbier per Fl. 1b P f., 20 Fl. Mk. 2,50.

M k lagen  inkl. Fl. 2.40 Mk.

Die obenerwähnten Bier-Glas-Syphon-Kriige unter Kohlensäuredruck gewährleisten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. I n  gleicher Weise zeichnen sich auch diel Liter-Glaskrüge 
welche hermetisch verschließbar sind. dnrch bequeme Handlichkeit und praktische Brauchbarkeit, sowie durch ihre gefällige Ausstattung aufs Vortheilhasteste aus. 
Beide Arten von Krägen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einsachen Eleganz einen überaus schönen Lafelschmnck.

Bekanntmachung.
An den bevorstehenden beiden Weih- 

nachtsfeiertagen wird in sämmtlichen 
Kirchen hier nach dem Vor- und Nach­
mittags - Gottesdienste die bisher üb­
liche Kollekte sür das städtische Waisen­
haus abgehalten werden.

Wir bringen dies mit dem Be­
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß an 
jeder Kirchenthür Waisenhauszöglinge 
mit Almosenbüchsen zum Empfang 
der Gaben bereit stehen werden.

Thorn den 7. Dezember 1900.
Der M agistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23. Fe­

bruar 1739 hier verstorbenen Bürger­
meisters V r . IVeiss sind von uns 
nach dem Statut vom 25. Januar 
1856 jährlich zur Erinnerung an den 
Bermählungstag Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil­
helm von Preußen und der Prinzeß 
Royal Viktoria von Grostbritannien u. 
Irland zur Ausstattung eines unbe- 
mtttelten tugendhaften Mädchens 
evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an eine solche, welche am 
25. Januar ihre eheliche Verbindung 
kirchlich einsegnen läßt. nach vorherigen 
Vorschlügen der hiesigen evangelischen 
Herren Ortsgeistlichen 75 Mark zu 
vergeben.

Da in den letzten Jahren selten 
Bewerbungen von Bräuten eingingen, 
deren Ehe gerade an dem gedachten 
Lage kirchlich eingesegnet wurde, und 
die Stiftung daher unbekannt geworden 
Lu sein scheint, so machen wir Bräute, 
welche sich um die Zuwendung der 
Gabe zu bewerben gedenken, hiermit 
auf die Stiftung aufmerksam.

Thorn den 2. Dezember 1900.
 ̂ Der Maaittrat.
iieinriok Keröom,

d̂vtogrLpd äes äkut8vlien OkäLitzr-Versins.
D koru, L»tI»»riiitzN8tr. 8.

UM " kadrstukl rum ^ ts l is ,  — —
M ein ^_

En. Schmolln bei Pensau, Thorner 
Niederung, 21 Morgen, Hälfte Wiesen, 
? ^ ? ? ^ g a r t e n , will ich wegen Todes­
falls sofort verkaufen.

Seit dem 15 d. M. Schuhwaareu-Lager
KerdkiÄrM llr. 33/35

(Sleplisn'scher Neubau.)
D as Lager ist in allen Arte« Herren-, Damen- und Kinderschuhen und -Stiefeln reich 

ausgestattet, sodaß ich in der Lage bin, auch den weitgehendsten Ansprüchen zn genüge«. Be­
stellungen nach Maaß und Ausbesserungen werden in der Haus-Werkstatt pünktlich und zu mäßigen 
Preise« ausgeführt.

Mein r^ e ig g e so liä fl IVleüisnsIrassv bin. 74
wird zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundschaft auf der Bromberger Vorstadt weitergeführt.

Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums auch fernerhin bestens empfohlen haltend, zeichne
Hochachtungsvoll

_ _ _ _ _ A « l L «8 Z p u p l r « -  Schuhmcheriutisttt.

? a « r M  M ilM ch lzgeM en k e.
W eisen, W t s ,  Zhmls, farbige seidene Schurzen,

Chiffon- und Feder-Boas, Gürtel und Regenschirme
N b '  in  großer geschmackvoller Auswahl. "T W

kaciersttasse, kcke vreitestrasse. ___
Zum Weihnachtsfeste

empfehle ich
ßainrkv ^akolSpkal, weiße Stettiner, 

Goldreinetten u. s. w.
Preise der Qualität entsprechend, auch
billigere Sorten. Für Vereine,Militär rc. 

Ausnahme-Preise.
Ferner: Feigen, Datteln, Trauben- 
Nosinen, Nüsse, Apfelsinen u. s. w., 

Zitronen Dtzd. 70 Pf.
Kü. Ku»», Schillerstraße 28.

Strümpfe
erhalten S ie tadellos gestrickt und an- 
gestrickt in der mech. Strumpf- 
Strickerei
b .  W i n k l e w s k i ,  Thorn,

Gerstenstraße Nr. 6.______

5 Pfund 4 «  Pfg. empfiehlt
« t o l l e r ,  Schillerstr.

Das zur UIMVI-«. Naun'schen Konkursmasse gehörige Lager, 
bestehend ausHolz, Brettern uni> Bnnmterinlien
wird zu billigen Preise» gegen Baarzahlung ausverkauft.

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir. Culmer 
Chanffee Nr. 4S. ertheilt.

Berkausszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nach«.
Q u s l a v  b e l i l a u e r »  Verwalter.

Pianinos van 450 Mk.
an,

krerrzsaitig, Eisenpanzerkorrstruktion, großer edler Ton, 12 
Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt

O .  V .
Vertreter der kgl. Hospianoforte-Fabrikanten v .  und v u » » o n .
ZLU öbl. Zimmer mit sep. Eingänge! Möbl. Zimm. mit auch ohne Pension 
E d v  von sofort zu vermiethen. I billig zu vermuthe». Daselbst Logis.

Grabenstraße 1«. HI. j Schillerstr. LS, «».

2 «  den f r a g e n
empfiehlt

W O ngn
(K«mt> W W >  

M n k lj n  N M r A  
M i m  « t ! n .  
W n  Bin
in G eb in d en  von 12— 100 Litern, I 
sowie S y P h o n S  zu 1 und 5 Litern s 
und F laschen

k r r u » » . » '

-Ka-rrstr. 28, Wolfs'schlucht.

N e i'r sn -V n tv l'k lv iä s i', 
ffrsgeii, Mantcdetten, Zewlteurr,

ueueste Normen in Leinlviuev,
ürsvaNen, »osenträger,

L e x v n s o l i l r iu v
ewpüedlt

LlwtSälisvkvr Markß «p. 23.

W 8iIi-Ill8lrM kiitk
jeder Art kaufen S ie reell und gut, auch billiger wie 

von auswärtigen Händlern, bei
f .  A . K orsm . prakt. ^istrnmkiitknbauer,

Coppernikusstraße 6, Ecke Seglerstraße.

K inder-T rom m ln, Geigen v. s. w.
__________ 7 ^ :  villigst.

2  gut möbl. Zimmer sofort zu ver-1 M ö b l. Zimmer III. a. o. Burschen­
miethen Cnlmerstr. LS. j gel. svf. z. verm. Strobandstr. SO.



M andeln per Pfd. 1 ,20,1,40,1,50 Mk. 
Puderzucker per Psd. 32 P f.
Rosinen per P fd. 40, 50, 60 „

per Pfd. 60 „  
per Pfd. 18 „  

6 ' / i  Psd. 1,10 Mk. 
per Pfd. 16 P f. 
6 '/ .  Pfd. 90 „  
6 '/ i  Pfd. 75

Sultaninen 
Diamantmehl

Kaiser-Auszug

Kuchenmehl „
D r . OeLker's Backpulver Pack 10 „  
Reese's Backpulver Pack 10 „  
Gelee-Pulver Pack 25 „
Puddingpulver 3 Pack 25 „
S tettiner Preßhefe p. Pfd. 40 u. 60 „  
M ohn, weiß u. blau, per Pfd. 40 „  
Randmarzipan per Pfd. 1,40 Mk.
Thee-Konfekt per Pfd. 1,40 „
Baumbisquits per Pfd. 60 P f.
Baumlichte Pack 35 u. 40 „
Wallnüsse, französische, 

große M arbots per Pfd. 40 „  
Wallnüsse Cornes per Pfd. 35 „  
Lambertnüsse per Pfd. 40 „
Apfelsinen, Messina Dtzd. 1,00 Mk. 
Z itronen, Messina Dtzd. 85 P f. 
Almeria-Weintrauben 70 „
Gravensteiner Aepfel 20 „
Tyro le r Edelroth-Aepfel p. Pfd. 30 „  
Braunschw.ZervelatwurstPsd. 1,50 Mk. 
desgl. Mettwurst „  1,10 „
desgl. Trüffelleberwurst „  1,20 „  
desgl. Sardellenleberwurst „  1,20 „  
desgl. Leberwurst „  1,00 „
desgl. Rothwurst „  1,00 „
Pomm. Gänsebrüste 1,80 „

M iM  WsöMdin
von L o rrm a u n  M o m a s ,

K ra illls ch io . G rm üse  - K o nse rve»
und E rb a c h e r

I t o i n p o l  ^ r ü o l r l s ,
sowie

F a r in ,  W ü r fe l ,  u n d  B ro tz u c k e r
zu den äußerst billigsten Preisen.

ii. ÜMm». Krimi».

ksöimliolr,
in  Kloben und gespalten, kern- 
trocken, sowie

Stöilikolilkii,
beste oberschlesische Marke, liefert 
billigst frei Haus

vskarklammer,
Fernsprecher 216.

Weralil-Pimcli!
< H V v t i» - L ^ i r n « v lL  )

N  0  r ie k tix  rudere ite t, dskrieäiKt 
» äsn v e r v v v k n te s ts n  ke in - 

sekweksr.
l l  l l  ist äas avAenebmsts, ^vokl- 

I » seliweekenllstsbekömmliokste 
unä drlligsts kamilieoKctränk. 
v  0  ist bei LrkLItuvKen Zaus de- 

» sonäers 2 N empksblen unä 
äsr Oesnnäbeit äieolick. 
v  l l  bat äie ß̂ uts LiKensokait, 
I «  » » äass er auek bei reiekliekem 
Oenuss Leine LoxksebwerLen verur­
sacht, äaker ohne Loukurrenr. 
l l  l l  nur echt mit äem LüdeLakI 

> , unck äer Lekneekoppe. 
Heberall 2 U haben! IVo nicht, 

senäs äirekt 2 Orix-klaseben kraoko 
xegen hiachnadlne 4 klk. 20 kk. 

^ . I le ln i ^ e r  1 ? a d rL k a n t:

ven»Mli>M,»>sE«rx
im  RieseoKedirgs.________

VSWr's NaiLen-Ls-
»»»r vollständ^en AMAttung aller Natten. «ist 
frei für Me^L^r M  HaliNhirre, » 50 Pf­
and 1 Mk. zn ha-vn nur in
der Königlichen Apotheke p a rcko i,, 
Annen-Apotheke und Raths- 
Apocheke in  Thorn.

M it  der Wirkung des von Ihnen  
bezogenen Ratten-Tod war ich sehr 
zufrieden. Ich  fand nach dem ersten 
Legen 18 Ratten todt vor und kann 
ich dasselbe jedermann bestens empfehlen. 

S c h w e i n f u r t ,  11. Febr. 1699. 
l-  Molkerei.

Giftfreie MlnU,«
„D e lic ia " vom Apotheker krelkorx, 
V v lltL s c h , sind das sicherste Re- 
dikalm ittel zur Vertilgung der Ratte» 
und Mäuse. Menschen, Hausthieren 
und Geflügel unschädlich. Dreimal 
p räm iirt. Dose 50 P fg. und 1 Mk. 
in  der Königl. privil. Rathsapo­
theke und bei 4n1ou L o e L n u ru , 
Thor«. ________

Q ium pb
M e  M M - M W M
empfiehlt L. TLvniInsIkl.

Un die M ab er von Pfandbriefen
der preussischen 

Wotbelreii-Mtien-Sank
(sämmtlicher Serien).

Nisräurek koräsra wir S rln x liv l»  unä xvlecksrlrolt alle Lssit2sr von obigen kkauädrisksu 211m Vsltrltt ru 
uussrsr Lodut^veremiAuiiA auk.

0 is 8at2üu§6ll äsrsslbsu sinä äurok tlis  an tv i»  A0« » » n tv »  H t» ts rI« K » » K 8 S tv IIe »  »»ck v s ii cksr

»Müll fMÄ-KmIIM, kNiiMklilj 8tr« «818,
zvslodsr äis MLruvx äsr Sskrstariatssesedätts äsr 8siurt2VsrsiiiiKlinA übertra»«» ist, unsntZsItlisii 211 dsÄsksu.

vis 8 v I»a lLV«rv ii» i8 » i>8 ds^wsokt äis lVakroskmuvss allsr lutsrssssn äsr ktanädristzläubiAsr äsr krsussisekev 
L^xotdsksn-^ktisn-Saiik uuä wirä ihre liiätixksit im wsselltliodsn äakin rioktso, äis Lesitrer äsr kiaväbrisks in ilirsv 
8ämmtUodeu Reodtsa unä ^ ll8xrüodsll 2U vsrtrstsu unä 2U soiiütrsa.

In  äsu 8al2uu§sll ist ansärüekliek bestimmt, äass 3 ^ 8  6 1 3 6 3

Verricht « f '  der Kitglieder s»8 den blnleriegten Hsliddrieleii 
eleschllessen. der KeneinnlWng der Kenerelversemmiung unterliegen.
Lvvsolrs Lsitritts sivä äis kkanädrisks mit sämmtlisbsu Louxous uvä lalous vsbst einer 2U ulltsrrsiobnsnäsll Lsitrltts- 
erklLrunZ bei einer äsr vAskstebsväsn LtsIIen ein^nlieksrn:

Leneral-Dii'elttion äsr 8eekanlÜungs-
8orietst,

preussiseke renlksl-kenossensekssts-
Ü S 8 8 L ,

Sank iür »anrlel unii imlualne, 
öei'iinei' Sank,
Serliner Nanüeia-Veaellaekatt,
8. Sleieksoefier,
Sorn L  Su88e,
Srealauek 0i8kon1o-Sank,
Sommerr- unri Siakontobsnk, 
velbrück Leo L  So.,

Veuteeke Sknoeeeneedsste-Sank von 
8oergei, pameiue L So., 

Direktion rier Viekonto-Seeelleckaft, 
vreeriner Sank,
K/!enrlel88okn L So.,
S .  f .  S i e g e r ,

Mitteilieuteeke »reäitbank, 
»ationslbsnk für Seuleelilanil, 
ü. Seksskaffueen'eeker Sankverein, 
v. Sekleeinger-Irier L  Sie., 
ködert Haraekauer L So.,

v e u t e e k e  S a n k ,

sovis bei » Ilon  ^ ltta le n , I)oxo»ltvnIt»«Heir » u ä  ln IünStselien  liorrssponäento i»  Ssr vorxvnanntvi»  
»»»K on n » a  »A nsor, ebenso bei äsn in äsr öekanntwaobllllA äer kreussisoden U^xotdeken-^Ictisn-LLllk vom 1.3. er. 
veitsr ASvannten öktentliebsn LavtLÄvstnItsn.

Vorärueice äieser Leitritts-LrklLrunAsn können von jeäsr äieser Stellen beroxev vsräen. Se^en äis sin- 
Aslisksrten kkanäbneks iveräen naok iß'ertiAstelluvA 2srtiükats 2ur .̂nsreiobuvx AsIavASn, ckoro» NtoU» »»  Äer 
» o r lln o r  LLrso f»s»»tr»xt Is t.

Nit Rüoksiokt auk äis am 31. vsrewber er. stattfinäsnäs Vsrsawmlnvx äsr kianäbrietzlaubissr ist äsr V o it r it t  
bis V » » n o r8l» s  «ton SV. vo -on tbor, m tttnx« LS H lir , »» b o v lrk o » .

vis SebntLvereiuiAüns ist in äsr Vaxe, von allen äen̂ 'enixen Lssitrsrn, gelobe sieb ibr bis 2N äiessm vermin 
ansodllsssen, sokern ibre kkanäbrieks äannar/äuIi-Louxons trafen, «ton «n» L. A » » » » r IS V 1 kLIItKS» L o n p v »  
sokort, unä sofern äieselden ^.xrll/Oktobsr-Louxons trafen, So» »1»  I .  chxrtl IS O ! Lütttxeu L o a p o »  am 
15. Llärr 1901 ebne .̂brux Aszen baar 211 erwerben.

2u ^eäer weiteren Auskunft eto. ist äas obeuxenannts Sekretariat (vontsoko  Ironk»»«» - «oso llsvkLtt) 
gern bereit.

Oin KnnirnIversMinInng der Pfandbrief-lnlicher «um A. er. ist 
nur besclilnzsfchig. falls inlndestenr die aller . ,  
Pfandbriefe In derselben vertreten ist. «tonnnt infolge rn geringer
linnieldungen e in e .. . . . . . . . . . . . . .  Versamnilung nicht rn stände, so
sind schMVlegende liachtbeile tlir alle Sesllrer unvermeidlich.

N ie  ö k n i l r s n  v a n  r n n  L e i i u l r v e l ' e i n i g u n g  s n g e m e l l l s l s n  p f a n d b r i s s e n  w e r d e n  d u r e t l  d e n  V o r s t a n d  

i n  d i e s e r  V e r s a m m lu n g  v e r t r e t e n  w e r d e n ,  o l i n s  d a s s  e s  i r g e n d  w e i e k s r  w e i t e r e n  f o r m a l i t a t e n  b e d a r f .

L e r l i n  äsn 80. Ve2embsr 1900.

V o p e i n i g u n g  r u m  8 o k u 1 r o  ä e p  I n d a b e r  v o n  f f a n ä d r i s f e n  

ä o p  K f e u 58i 8o l i k n  » ^ p o l k s k e n - / ^ k l i e n - k a n k .

O w i r a r a b i » . S a L o r n o i L S O k i » .

8«Miche KdiBtMkk
HUsili»!

liefert frei ins Haus.
Proben im Komptoir.

Uoberl 1'Me, Thor»

HschfÄeMlirgllriiie
ä Pfund 55 Pfg. empfiehlt

S lo U e r ,  Schillerstr.

klllN I I .  W « I  U M
empfiehlt IL triiie«.

Vorzüglichen

f k t r r l o r l
bis 5000 Z tr . franko Thorn und Haus, 
pro Z tr . SO Pfg. —  Bestellungen 
nim m t entgegen v .  t to -a k o V ,s k I ,  
Thor«. Proben daselbst.

U m  s « .  VzüniiÄe,
Sie. Lamlmt,msse,

Mße ausgesuchte
Narripsn - vlsnilsln, 

ß. W e r M r ,  
hochfeine Sukkade

empfiehlt

H S L u r i o l a

Wegen Umzuges
verkaufe mein gut sortirtes Lager von

S t v L k s i»
z« Herren-«. Knabengarderobe«
zu jedem nur annehmbaren Preise.

8obeM, Schuei-ermristkr,
Bu'ickenstr. 17,

neben dem Hotel „schwarzer Adler".

1 Flügel,
nmzugshalber preiswerth zu verkaufen

Marienstr. 13. 1. Et.

Z u m
WeiisUllchtsfeste

empfiehlt:
Viktoria-Mehl, 

Kaiserauszug-Mehl, 
Wallniisse, franz. u. rumän., 

Lambertnüsse,
Pfeffernüsse,

Thorner Honigkuchen, 
Baumbisqnits,

Baumlichte.

L .  W i l l i m 6 2 i k ,

Leivitscherstrake 31.

k r M iß e s  U e ikuLed tsLesekeU !
Lochen isd erschiene» u. äurob 

äsn Verlag Dlmor Volkbbotv, 
Vlm  n. v .  2U belieben:

Aanderbilder aus
M Ä  f M e n

von 17. Steiler, Lhina-Leisenäer.

ÜoebL interessant unä lehrreich 
kür Hun§ unä alt.

kön lg liode  unä kü rg llloko  
Anerkennungen.

2. ^.uü. Oktav, ea. 300 Leiten stark, 
m it vielen O rlxinal-L iläern. 

kreis elegant brosek. 3  KUr., 
In kracktbanä S « k .

Melasse-
Trockenschnitzel

ein vorzügliches Futte r fü r Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab­
zugeben

Zuckerfabrik Schwetz.

kdelloiler/ (Stamm Trnte)
welche vorzüglich in  rief., gebog. und 
geraden Hohlrollen, Hohlklingel, 
Schocke!, Kuorre, Klingel, Flöten und 
Du-Pfeiffen gehen, ä 6, 8, 10, l2 u n d  
15 Mk., Dtzd. 60, 72, 84 u. 96 Mk., 
Weibchen 1,50 Mk., Dtzd. 12 Mk., ver­
sende gegen Nachm. 6 Tage Probezeit. 
Nichtgefall. lausche um, evtl. Betrag 
zurück, »erm . Vogt, Thäte i./Harz.

Steinkohlen
beste Marken, empfiehlt bei prompter 
Lieferung.

k u s l s v  H c k k r m a n n ,
Thorn, Fernspr. 9.

bi« MMM
verkauft

von abends 6 Uhr ab 1
übrig gebliebenes

Mittagessen
nach Hause fü r 5 P f .  die P o rtio n .!

Zu vermiethen.
Brombergerstrafze 60:

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube­
hör m it Badestube, im  Hochparterre.
Friedrichstratze 10/12:

1 großer Laden m it anschließender 
Wohnung von 3 Z immern und Küche 
und großem hellen Keller.
1 Laden, m it auch ohne Wohnung.

Albrechtstrasze 6:
die von Herrn Haiiptmami vrkes« 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von sofort und vom 1. A p r il die 
Hochpt., 5 Z im m er rc.

Albrechtstratze 4:
1 vier- und eine dreizimmerige V o r­
der Wohnung in  der 3., bezw. 2« 
Etage vom 1. April 1901.

Wilhelmstrafze 7:
2 hochherrschaftliche Wohnungen 
m it Zentralheizung vom L. April 
1901.1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain m it Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Surlsv sedlam.
Verwalter des

vlmer L Launischen Konkurses.
L  H V « I » r L U » i K

von 6 Zimm. und 3. Zimm. in 
der I. Etage, bisher von Herrn 
Justizrath 1'rom w sr bewohnt, ist 
zum 1. April 190t zu vermiethen.

8t«pk»»».

Wohinmg.
6 Zimmer nebst allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdestall, ist tz .n lrne r 
Chaussee 4 0  zu vermiethen.

Druck und V e rla g  von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


